
Me Stukgatten «ce BM rM isfrle
W ir entnehmen hierzu dem „Vorwärts“ vom 6. August fol

gende Meldungen:
Das Landesarbeitsam t für W estfalen und Lippe, Abteilung 

Bergbau (gemeinsame Pachabteilung für den gesamten rhei
nisch-westfälischen Steinkohlenbergbau) in Bochum, teilt mit, 
dafi am 15. Juli die Zahl der arbeitsuchenden Arbeiter bei den 
öffentlichen Arbeitsnachweisen des rheinisch-westfälischen In
dustriegebiets 9119 Mann betrug. Darunter befinden sich 6703 
Hauptunterstützungsempfänger, 2976 Ledige und 6143 Ver
heiratete. Gegenüber der am 15. Juni festgestellten Zahl ist eine 
Erhöhung der Arbeitslosenzahl innerhalb der Bergarbeiterschaft 
um 44 Prozent eingetreten. Diese Zunahme ist einmal auf die 
Vermehrung der Entlassungen und dann auf die verminderten 
anderweitigen Unterbringungsmöglichkeiten zurückzuführen. Zu 
beachten ist, dafi in den genannten Zahlen vom 15. Juli noch 
nicht die an  diesem Tage zur Entlassung gekommenen Arbeiter 
enthalten sind. Die Zahl der arbeitslosen Bergarbeiter im Ruhr
bezirk Anfang August dürfte sich schätzungsweise auf 15 000 
Mann stellen. Eine weitere erhebliche Verschlechterung der 
Arbeitsmarktlage im rheinisch-westfälischen Steinkohlenberg
bau ist mit Sicherheit im Monat August zu erw arten, da bisher 
zum 15. August Entlassungen in einem Ausmaß von rund 13 000 
Mann angekündigt worden sind.

Hierzu meldet Mtb. aus Essen: Die Gewerkschaft Ver
einigte Gibraltar-Erbstollen sieht die Stillegung des Betriebes 
zum 15. August vor, wodurch etwa 33Q Mann brotlos werden. 
Umfangreiche Betriebseinschränkungen haben auch die Rheini
schen Stahlwerke für Mitte des Monats in Aussicht genommen. 
So soll die Zeche Brassert ihre Belegschaft um 450 Mann, die 
Zeche Zentrum um 600 Mann zu vermindern gedenken, wahrend 
auf den staatlichen Zechen in Gladbeck bis Oktober sogar 750 
Mann abgebaut werden sollen. Bei der Aktiengesellschaft für 
Hüttenbetriebe in Duisburg-Meiderich muß infolge der ungünsti
gen Lage auf dem Roheisenmarkt ein w eiterer Hochofen still- 
gelegt werden, weshalb 200 Arbeiter zum 15. August ihre Kün
digung erhielten. Das Baroper W alzwerk hat SÄ  A rbdter 
entlassen. Wie aus Dortmund gemeldet wird, will die Deutsch- 
Luxemburgische Bergwerks- und Hütten-A.-G-, Abteilung Dort
munder Union, ab I. September die Arbeitszeit der Arbeiter 
und Angestellten, um eine halbe Stunde A " de™
Dortmunder W erke beabsichtigen die gleiche Maßnahme zu
treffen. ..... ~ ~

Diese Erscheinungen sind nicht allein zw an^läufige Zu
sammenbrüche. sondern wie eine folgende Meldung zeigt zum 

-  TeH ganz systematisch eingeleitet:
Gekauft aad stillgelegt 

Das mitteldeutsche Braunkohlensyndikat dje rneder-
schlesischen Braunkohlengruben der F i r m a  Hcnckel-Oonners- 
marck angekauft und sofort nach Ankauf stiHgelegt zw ar 
offenbar für dauernd, da die Grubeneinrichtungen zum Abbruch 
verkauft werden. W oraus man schließen muß. daß Stillegungen 
sich rentieren, hauptsächlich w e g «  A u s s ^ tu n g  der Konkur
renz oder Verringerung der Nachträge. P e r  Staat.aber^sjefat

sie zum Teil mit Verlust aufrecht zu erhalten. werden
systematisch geschlossen, um vom Staat Zuschüsse zu erzielen, 
und um auf der anderen Seite dCT‘ ™ chen V e ^
W eltm arkt w ieder zu regulieren, was bei den Ver
hältnissen der kapitalistischen Entwicklung ein Unsinn ist.

Ebenso unsinnig ist iedoch, zu glauben, daß der S taat 
gegen diese kapitalistische Selbstvernichtung vorgehen könnte 
S «  wflrd£ D ir Staat ist nur das W erkzeug des Kapitals und 
nicht umgekehrt.

M w  i t t r t a t t m  M l  * *  W d t t w r w
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Blutige Streikunrnben in Wales.

In Ammanford in W ales kam es im Laufe der letzten Nacht 
zu einem Zusammenstoß zwischen Streikenden und der Polizei. 
Um 11 Uhr abends marschierten etw a 500 Streikende zu dem 
Schacht Nr. 2. um dort zwei Leute zu befreien, die als Sicher
heit von der Grubenverwaltung zurückgehalten wurden. Hier
bei kam es zu einem Zusammenstoß mit der Polizei, die im 
Laufe des sich entspinnenden Kampfes erheblich verstärkt 
wurde. Nicht weniger als 106 der streikenden Bergarbeiter und 
12 Polizisten sind verletzt worden. Von beiden Seiten wurden 
wütende Angriffe mit Steinen oder mit Gummiknüppeln unter
nommen. Kurz nach Beginn des Zusammenstoßes schien es, 
als ob die verhältnismäßig schwache Polizeimannschaft von den 
Streikenden überwältigt werden würde. Im letzten Augenblick 
eilten jedoch auf Kraftwagen Verstärkungen herbei, und ihren 
wiederholten Angriffen gelang es. nach mehrstündigem Kampf 
die Mauer der Streikenden zu durchbrechen und sie zu zer
streuen.

Wir sehen w iès ich  das Kapital rücksichtslos mit Geiseln 
sichert, und wie es durch die Polizei mit Gewalt bei seinen 
Maßnahmen geschützt wird. Das Kapital führt keine illu
sionären Lohnkämpfe, sondern politische Kämpfe.

& 000B
Ortsgruppen! Bezirke!

R östet zu r kom m enden
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W ährend die europäische Industrie mit d e r Anl « ^ ° n g
von Waffen und Munition ^ “ ^ t m a ï k t  Wo d ™e u r o -  Japan W aren und versorgte den W eltmarkt Wo <ne euro
päischen W aren wegblieben, drang Japan vor JJeses Vor 
dringen hält Ws auf den heutigen T a g a n  Den * rößl* " ^
schritt hat die Japanische In d ^ lr ie  ^ rKi® geo f S ï s  S  In jrrofien Teilen Chinas und anderer Länder des O stens ist
die japanische Industrie dank ihrer i j f *  ge
ein teste  Konkurrent Europas und auch schon Amerikas ge

* 0 riMe Japanische Emaille-Industrie ist auf dem besten Wege, 
die “ f o Ä f l S d u s t r i e  ganz aus
Der chinesiche M arkt nimmt fast nur japanische E n^ llew aren  
auf. In d ie n  wird zu 20 Prozent von Japan beliefert. In Ost
afrika hat diese Industrie stark Fuß gefaßt^ In e i n z e l n e n  Ar- 
tikeki. z. B. ReisteUern, die hn Osten « ta «  H™Pto»n-
delsartikel bilden, hat die japanische Industrie d e n  M arkt fast 
völlig an sich gerissen, ln  Zement ist Japan dem besten cu!r®J 
päiscben Portland- und Eisenportlandzement ebenbürtig und 
verdrängt die Konkurrenz immee mehr. Auch Spiel* aren. o 
wohl Japan hierin noch wenig gutes leistet, begmnt den 
Markt zu erobern.

Besonders in der Mandschurei und Nordchina werden alle 
die W aren aus Japan gekauft, die früher aus Europa bezogen 
wurden: Bier. Emaillewaren. Eisenwaren Textilwaren.
Dampfer aus Japan brauchen 1—2 Tage, während die aus 
Europa 1—2 Monate gebrauchen. Ein ungeheurer Vorteil in 
Fracht- und Zinsenersparung und in dem Hereinbekommen oer 
Kasse. -

Ein weiteres wichtiges Gebiet, wo der ^Panische Handel 
den europäischen zu verdrängen beginnt, ist Holländisch- und 
Britisch-Indien. Sogar in Australien beginnt die »panische 
W are sich durchzusetzen, wo doch der Haß gegen die -gelbe 
Rasse“ besonders groß ist. Im Osten hat die japanische In
dustrie ein besonders leichtes Arbeiten, weil sie sich dem Ge
schmack der Eingeborenen leicht anzupassen versteht.

Einen großen Vorteil hat der japanische Export durch die 
Regierung. Nicht nur durch finanzielle Hilfe. Während und 
kurz nach dem Kriege, als der Warenhunger besonders groß, 
die japanische Industrie aber erst in den Anfängen ihrer Aus
dehnung für den W eltm arkt w ar. wurde viel Schund geliefert. 
Um das Ansehen d er japanischen W aren zu heben, übt die 
Regierung eine Kontrolle aus und läßt nur einwandfreie >Jaren 
aus dem Lande. Der Versand nach dem Auslande darf erst 
geschehen wenn d ie Kontrollkommission den Kisten einen 
Stempel aüfgedrückt h a t

Ein Absatzgebiet nach dem ändern geht der europäischen 
Industrie verloren. Aus Abnehmern werden Konkurrenten. 
Nicht nur d ie Kolonien werden von den Ländern des alten 
Kapitalismus abceschnitten. D er Kolonial Kapitalismus beginnt 
seine W aren nach Europa au senden. Das Blättchen beginnt 
sich zu wenden. Ungeheure Naturkräfte und Rohstoffe, leicht 
abbaubare Kohlen- und Eisenlager und eine neue moderne 
Industrie w ird gegen den alten Kapitalismus eingesetzt. Die 
Arbeitslosenheere in Europa beginnen sich zu mehren. Nur 
ein T«B der europäischen Arbeiter werden das -Glück“ 
haben, zum Kuli d e r  Kulis zu werden. Die Masse wird in 
Mot und Elend aufgerieben werden, wenn sie sich nicht auf 
ih re Kraft besinnt und dem Kapitalismus den Todesstoß ver

s t e l l t

u s  ( o n d S c i o c r b s c h a f  f l ic f ies
H w — t e a

Zentral- 
AnssdmS-Sltzang
die Ende A ugust stattfindet! Sendet M aterial 
und A nträge ein. R echnet Pflichtbeiträge ab.
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Wer strdk ik PnmaMM ier oateracfeBcr
Der Pressedienst des amerikanischen Gewerkschaftsbundes 

veröffentlich einen Bericht über das Verhalten der Unternehmer 
in der Hartkohlenindüstrie, der die Lage von einem neuen Ge
sichtspunkt aus beleuchtet und angesichts ähnlicher Verhält
nisse in anderen Ländern von allgemeinem Interesse ist. In 
der Melduug heißt es u. a.r

J ) ie  Bergarbeiter der Hartkohlengruben verlangen iür die 
Arbeiter über und unter Tage eine Lohnerhöhung. Trotzdem 
bereits einmal vorgeschlagen wurde, gegen die Hartkohlen
industrie, die eine Art Mot opolstellung einnimmt, wegen zu 
hoher Preise gerichtlich vorzugehen, wollen die Unternehmer 
die Löhne herabsetzen, um angeblich „die Geschäftslage zu ver
bessern.“  Die hohen Gewinne der Hartkohlenproduzenten deu
ten aber darauf hin, daß es um die Anthrazitindustrie gar nicht 
so schlecht oesteilt ist.

Im Hinblick ^ul die Lage im gegenwärtigen Augenblick si:d  
die Aussagen von Beamten der Anthrazitkohlengrubenarbeiter 
der Vereinigten Bergarbeiter besonders bezeichnend, wonach 
die Grubenbesitzer der Hartkohlenindustrie bewufit einen Streik 
herbeizuführen versuchen, am auf diese W eise ihre Vorräte, 
die sich ihren Schätzungen zufolge auf etw a 10 Millionen Ton
nen belaufen, zu guten Preisen loszuwerden. Trotzdem das 
soeben angegebene Vorratsquantum wohl zu hoch angesetzt ist 
und sich zum Teil aus groben Kohlensorten zusammensetzt, die 
von den großen Massen der Hartkohlenkonsumenten nicht ver
langt werden, würden die Grubenbesitzer bei einem eventuellen 
Streik und einer Erhöhung der Preise auf etwa 1 Dollar pro 
Tonne auf Kosten des Publikums schöne Gewinne erzielen. 
W as die Lage auf dem Weichkohlenmarkt betrifft, so sind die 
Vorräte sehr gering, und jeder Streik würde die Allgemeinheit 
in Mitleidenschaft ziehen.“

Ganz systematisch drückt das Kapital die Löhne zurück. 
Wenn die Lohnverhandlungen nicht angenommen werden, folgt 
Aussperrung und Streik, bis die überfüllten Lager gegen hohe 
Gewinne geleert sind:

Atlantic City, 6. August. (WTB.) Die Lohnverhandlungen 
zwischen den Besitzern der Anthrazitbergwerke und den Berg
leuten wurden ergebnislos abgebrochen, da sich die Bergarbei
ter weigerten, den Vorschlag der Bergwerksbesitzer anzuneh
men. den Streik einem Schiedsgericht zu unterbreiten.

Gegen diese Unternehmeraktion sind die Gewerkschaften 
vollkommen hilflos. Sie können nichts als die Arbeiter zer
mürben lassen und sie dann wieder in die Betriebe hinein
jagen. Die eingesetzten Schiedsgerichte und die Verhandlungen 
sind dann dazu da. über die gesamte Aktion den Schleier zu 
decken.

Wie dieser Fall in Amerika, so sind auch bei uns tausende 
ähnliche Fälle zu beobachten.

Hilfe der Rifkabylen.
Nach verschiedenen offiziellen Meldungen haben die 

Scheichs dreier Stämme der Kabylen auf einer Konferenz, die 
in Algier stattfand, beschlossen, die Souveränität Abd el Krims 
anzuerkennen und den Kampf gegen die Franzosen und Spanier 
sofort wieder aufzunehmen. Damit hat die Macht Abd el Krims 
eine neue Stärkung erfahren.

Ein Ultimatum.
Frankreich und Spanien haben Abd el Krim eine Aufforde

rung zukommen lassen, wonach er sich bis zum 15. August über 
Krieg untfr Frieden zu entscheiden habe. Falls keine Antwort 
bis zu diesem Zeitpunkte eintrifft. werden die Operationen be
ginnen und die Spanier werden an verschiedenen Punkten der 
Küste Truppenlandungen vornehmen.

Die Kämpfe in Syrien.
Den aufständigen Drusen gelang es bei den Kämpfen mit 

französischen Truppen mehrere Geschütze zu erobern und die 
Stadt Sneida. die Hauptstadt der Dschebel-Drusen. einzuneh
men. Ferner wird gemeldet, die Drusen hätten 100 mit Muni
tion und Vorräten beladene Kamele erobert. Die Franzosen 
sollen zahlreiche Verluste an  Toten und Verwundeten erlitten 
und sich nach Ezra zurückgezogen haben.

da Mcmscfeatticnicr
Nach dem Gesetz über die Errichtung der Deutschen 

Rentenbank-Kreditanstalt (der deutschen Staatsbank für Agrar
kredite) hat der Reichsrat der Hindenburg-Republik die 11 Mit
glieder des Verwaltungsrates zu ernennen. Das Ist jetzt ge
schehen. Er ernannte: den Präsidenten der Preußischen Zen
tralgenossenschaftskasse Semper. Berlin, den Hauptritter
schaftsdirektor v. Winterfeld. Berlin. Ministerialrat v. Schenk 
vom Preußischen Finanzministerium. Ministerialrat Mussei vom 
Preußischen Landwirtschaftsministerium, von der bayerischen 
Regierung einen noch zu benennenden Staatsbeam ten für 
Bayern und den Direktor der bayerischen Hypotheken- und 
Wechselbank Hofrat Schreyer. München, für Sachsen den Vor
sitzenden des Landwirtschaftlichen Kreditvereins. Ritterguts
besitzer Geh. Regierungsrat Mehnert. Dresden, für W ürttem
berg. Baden und Hessen Gutsbesitzer Schenk. Freiherr v. 
Stauffenberg, für die beiden Mecklenburg Rittergutsbesitzer 
Wiskott. für die übrigen Länder den Präsidenten der Braun
schweigischen Staatsbank. Finanzpräsident Dr. Stubben und 

Reicbstagsabgeordneter Franz Behrens, 
Vorsitzender des Zentralverbandes der Landarbeiter.
Wie die deutschnationalen Großgrundbesitzer. Barone. 

Exzellenzen und Minister doch wissen, w er die Interessen des 
Agrarkapitals am besten wahrnehmen kann.

«Aus d e r  S e i o e g u n g
Aitra*

der O rtsgruppe Leipzig zur Zentralausschußsitzung.
Die Konsolidierung der kapitalistischen Ordnung in w irt

schaftlicher wie politischer Hinsicht st zu einer unstreitbaren 
Tatsache geworden. Das durch den W eltkriegs- und Nach- 
kriegsjahren erschütterte Gleichgewicht dieser Ordnung ins
besondere in Europa, ist auf höherer Stufe wieder hergestellt. 
Doch zugleich sind die W idersprüche der kapitalistischen Ord
nung im gesteigertem Maße reproduziert, die früher oder später 
zu neuen schicksalsschweren Erschütterungen des kapitalisti
schen Gefüges führen müssen. Die eben festgestellte Tendenz 
der kapitalistischen Entwicklung darf aber nicht zu der ver
meintlichen revolutionären Einstellung verleiten, als einzig und 
alleinige Aufgabe der Partei die Propagierung des Endkampfes 
anzusehen. Der Endkampf, der Kampf um die Macht, kann 
auf keinem Fall das Ergebnis der Propaganda allein sein, son
dern entspringt vor allem aus einer ganz bestimmten histo
rischen Situation, die ein Ergebnis der verschiedenartigen w irt
schaftlichen sozialen und politischen Auswirkungen der kapita
listischen Entwicklung ist.

Das Festhalten an der bisherigen Einstellung der Partei 
wurde in der Praxis eine vollständige Isolierung von den 
breiten Massen, noch mehr eine Auslieferung der Massen dem 
Reformismus und Indifferentismus, mit anderen W orten ein 
unbewußtes In-die-Hände-spielen des Kapitals bedeuten.

Die eingetretene Ruhepause, deren Dauer nicht abzusehen 
ist, verpflichtet die Partei zu einer gründlichen Umstellung in 
den Fragen der Tagespolitik. Die bisherige gänzlich negative 
Stellungnahme in allen Lohnkämpfen und den brennenden 
Tagesfragen, die in das Bereich der proletarischen Interessen 
hineinreichen, muß von der P artei aufgegeben werden.

Zu diesem Behufe erachtet die Ortsgruppe Leipzig als un
umgänglich folgenden Beschluß auf der Zentralausschußsitzung 
herbeizuführen:

J ) ie  uneingeschränkte Diskussion zu allen grundlegen
den Fragen des Parteiprogramms wird in der KAZ. er
öffnet, um bis zum nächsten Parteitag eine diesbezügliche 
Klärung herbeizuführen.“

ft 9  « fia n i f f a i f t »
OROSS- BERLIN.

Nachnrf.
Den Genossen zur Nachricht, daß unser treuer Kämpfer 

Kart Gamborski 
Stephanstraße 15. verstorben ist. _

Die Einäscherung findet Montag, den 10. A ugust im Kre
matorium. Gerichtstraße, um X e  Uhr statt.

Der 2. Bezirk.

3. Bezirk (Weddhig). Donnerstag, den 13. August, öffent
licher Vortragsabend. Referat: Unsere Stellung zum heuti
gen Rußland. Lokal: Gottlieb Frenzel. Reinickendorfer
S traße 42. Alle müssen erscheinen.

Hcnottcb« »i»<l Hr &m  lahalt rennlwoit.ich: Olto Scĥ rnHl-B̂ n.n. 
Oedruckt la der Badulnckuci Willy UidoMi. Bciliu U17, Laojsettr. •—

J ü f w a f r ü M i f c S i d l q i

für die KAZ. in GroB-Berfin:
Nordes: Fr. M ab, Fehit>e*mer StraBe 28, Hof 111 

Sttomoru, Moabit. Berfiehingen-Straße 10 
Jul. G etu te . LyCbener StraBe 31, Quergebaude 1 Tre«>e, 

bei Schulz
K. Herhold, Lichtenberg. Thürschmidtstraße 
B v c f t f c a a d t a «  fflr ArbdtcrHteratar, Berlin O 17, W ar

schauer S traße 49 
Südes: A. Fischer. NeiAöHn, Zleten-Straße 71 

Karl V oigt SO. Grünauer Straße 36 
Georg Otto, Tempelhof, Friedrich-Franz-Straße 17 

SAdwestea: TuschHng. Möckemstraße 112 
C e t r t r w m : J. Schuft Brückenstraße 6 ...
Adtorahof: Max Sommer, KaiseriivAugierte-VKtona-StraBe 43 
B ohudorf: Herrn. Pohl, Apollo-Straße 16 
C t ia r lo t t e A b n r g :  H. Kues. Wallstrafie 23 
C ö p cd ct-  W  Heiland. SchönerHnder StraBe 9 
Granau: Kari PWtzer, Cöpenick er StraBe 92 
K arM nnt*  Klump, Junk er-York-StraBe 36 
K f t a i z s w a s i e r k a B s e a : Kühnei Lucltenwaider StraBe 39 
Nowawes: Ernst GabeL GroB-Beeren-Straße 12 
Pankow : Hans Liepe. Damerow-Straße 45 
Rosenthal: Th. Jähncben. EdelweißstraBe 3 6 II 
- - -- - Hugo Otto. Hauptstraße 14

H e s f a U - Z o l f o I
Ich bestelle hiermit die

„ &ommunifttfd)e 'arbeiter*3fitung“
Organ der Kommunistischen Arbeiter - P artei Deutschlands
. v per Post — frei Haus

Name . v . . • - • • • • *

Hinrichtung In Polen.
WTB. Lemberg. 6. August. Der Mörder des polnischen

Polizeiagenten Cechnowskl Botwin. wurde heute vom Stand
gericht zum Tode verurteilt. Da der Präsident der Republik das 
durch Fernsprecher' übermittelte Begnadigungsgesuch verwarf, 
wurde heute Mittag  1 Uhr  day ~U rfil voHatrcckt —

Ort

Straße Nr.

• Der Bestellzettel ist als Drucksache oder persönlich an 
eine der obigen Adressen oder direkt an die Bochhaadfang 
f i r  Arbeiter .U te ra ta r , Berlin O 17, W arschauer StraBe 4*

_  zn - s e n d e a . -  ^— ---------------------------------- __ , • - -----  

6. Jahrg. Nr. 63 JPreis 0,15 Mk-

Organ der Kommunistischen Arbeit erftarlei Deüteciilands, Wirtechaftsbezlrk Berlin-Brandenburg
August 1925

I t  7■ hl—ta n  m l  P oatichachko t o :  Berita NW 7, N r.4»»2» 
(tachhaattaac «» A ib H U t- IA u tb u . Berlin O 17. WanctaMf Stnte «9)

„Parlaments - Revolution“
Die KPD. übt in den augenblicklichen R edeschlachten l tionscharak ter nimmt sie eine kleine Rüge durch einige 

im deutschen Reichstag, zu den S teu er und Zollgesetzen. Zentrum sführer in Kauf, 
w ieder einmal ihr höchstes parlam entarisches M acht
mittel aus. sie betreibt die oft angepriesene O bstruktion: 
W as sie damit bezw ecken will, erscheint nach so vielen 
vorhergegangenen Versuchen für das allgemeine P ro le
taria t unbegreiflich. Die Erfolge d ieser Aktionen sind bis 
heute gleich Null gew esen, außerdem , man könnte sich 
einbilden, das überlaute Geschrei in den hohen vier 
W änden, das mit d e r  Entfernung d er R uhestörer endete, 
als großen Erfolg für die Politik d er KPD. buchen zu 
dürfen.

W enn man recht hinsieht, so bleibt von dem  Geschrei 
sehr wenig übrig, nachdem  m an die W irkung nach außen 
an dem Rückgang d e r Stim m en für die KPD. bei dend e n

z t i nletzt&n W ahlen beobachtet.
An den auftauchenden F ragen, zu denen m an diese 

Aktionen inszeniert, w ird tro tz  des „revolutionären 
G eschreies nicht d as  geringste geändert.

B esser wie in d er augenblicklichen Zeit ist die Rolle 
des Parlam entarism us und die unsinnige Parlam ents
politik d er KPD. wohl nie bew iesen w orden. W enn man 
den Schleier d er Illusionen lü f te t h in ter denen die KPD. 
ihre Parlam entspolitik tre ib t, bleibt von den ganzen 
scheinrevolutionären P hrasen  nichts m ehr übrig, als ein 
wenig radikaler * Reform ism us. Dem P ro letaria t gegen
über spricht sie: „Ins P arlam ent für die Revolution der 
M assen nach außen.“ W ir haben schon oft genug aufge
zeigt, daß es für den revolutionären Klassenkampf des 
P ro le taria ts  solche Zw itterstellungen nicht gibt, daß eine 
Inkonsequenz die andere nach sich zieht, bis alles im 
Sumpf erstickt ist.

------  Im m er w ieder m üssen w ir an den neu auftauchenden
Fragen dieses beweisen, um den Bann verheerender 
Illusionen zu brechen, der das P ro letaria t mit in den 
großen Sumpf reißt.

W ie sieht diese Zw ittergestalt aus. die da sag t: 
Das P ro le taria t kann sich n u r-d u rch  die Revolution 

befreien. — und -  w ir m üssen ins P arlam ent gehen, um 
den Parlam entarism us durch die Aufdeckung se,ne* 
sam tpolitik zu zerschlagen!“ ? -  Also P a ,a ^ r^ 0. ^ ° " ;  
weil die Massen noch an diese A rt der ..Revolution
glauben!

Steuer- und Zollgesetze standen auf d er T agesord
nung des kapitalistischen S taa tes. Mit ungeheuerer Ge
walt sollte das P ro le taria t von neuem belastet w erden, 
um die kapitalistische W irtschaftsordnung in Gang zu 
halten. Die m oderne S taatsform , die dem okratische 
Republik verlangt von allen Parlamcntsvcrtretcrn ^im t- 
licher Parte ien  eine ak tive M itberatung an d^  s ^ t s n o t -  
wendigen Fragen. T agelang ..bis zum vollkommenen 
physischen Zusammenbruch“ , w ie von den P ^ tsc h n a tio -  
naleH bis zu den K PD .-V ertretern festgesteHt w ird -  
w ird um den A usbeutungsgrad ..gekämpft und „ge
handelt“ . J ,

D as Bürgertum  v ertritt m i t  äußerster Konsequenz 
K lasseninteressen und die ae s  S taa tes.- D «

D er H auptgrad ihrer Opposition, die von den KP.- 
V ertretern  un terstü tz t w ird, richtet sich gegen die Durch- 
peitschung d er Gesetze. Die Regierungsm ehrheit, die 
alle 5 M inuten angezw eifelt w ird, indem d as H aus nicht 
genügend V ertre ter aufweist, hat jeder P a rte i eine drei
stündige R edezeit zugebilligt, — und wie gerne hätten  sich 
die linken Palastrevolutionäre lang und breit vo n  der 
R ednertribüne aktiv ausgequatscht. Die SPD .-Parlam en- 
ta rie r schimpfen über undem okratische E rdrückung der 
M inderheit, sie verlassen schüchtern den Sitzungssaal. 
Sie haben jedenfalls dabei ihr „dem okratisches“  V erhalten 
in ihren öffentlichen Versam m lungen vergessen, in dem 
sie die Meinung der P ro le ta rie r system atisch  unter
drücken. Die KPD. w ar natürlich nicht müßig, ihre Akti
v itä t im Parlam ent auch in den V ordergrund zu rücken 
Sie hätte  ihren radikaleren Reform ism us, d e r  die B e
lastung des Kapitals und die Zollfreiheit in w eit
gehendstem  M aße vorsieht, auch gern  lang und breit vor 
den O hren d er B ourgeoisievertreter au fgero llt

/tnfopfcreiiasvolle
Parlamentarier

( S c h l u ß ) .

Einer d er w ichtigsten F aktoren d er neuen deutschen 
W irtschaftspolitik ist die Zollpolitik. D as deutsche Ka
pital form t dadurch die gesam te H andelspolitik und nimmt 
dam it auch gleichzeitig die Form ulierung d e r Handels
verträge  vorw eg. Die Zölle dienen im w esentlichen einer 
scharf ausgesprochenen Schutzpolitik; w enn auch die R e
gierung im m er w ieder b ek en n t daß es sich um „Kampf
zölle“ handelt, so  ist dies nur als eine bew ußte  Täuschung 
anzusehen. D as deutsche* Kapital ist sich darüber klar, 
daß nach dem  augenblicklichen Stand d e r W eltw irtschaft 
ein sogenanntes gerech tes System  zw ischen Freihandel 
und Schutzzollpolitik garnicht möglich ist. Es muß auf 
jeden Fall zusehen, den Binnenm arkt so ausdehnungsfähig 
als möglich zu gestalten . Die F rage d er Zölle ist auch von 
einer außerordentlichen W ichtigkeit und B edeutung fü r 
die R eparótionslasten. “ _ _ _ _ _

haupt d e r  m eisten Ä rG m e n t* r&  h t  f t r  dfese radikalen 
Reden nicht empfänglich. W eil es  nun nicht im guten 
ging, die R egierung vom  guten W illen d er KW ), zu über
zeugen, sollte die Palastrevolution — O bstruktion — 
helfen. _________

< c i n e  M a jö c u u iitita o v i. ----  7 _  . . . .  ..
deu tschna tiona le  R e tehstassp rS sM en t Graf leitet die

D as E rgebnis w ar. daß 17 H üter d e r O rdnung kamen 
und S c h ü t z ,  G e s c h k e ,  T o r g i e r ,  M ü n z e n 
b e r g  und N e d d  e t  m e y e r  un ter ihrem  G eschrei von: 
P rovokateuren  und H enkern gegen Gräfe, an  die frische 
Luft befördert w urden. — Die O bstruktion hörte  auf 
denn ohne dabei zu sein, gibt es für die KPD. keine Poli
tik m ehr — und nun stehen die Helden auf den B rettern  
und predigen von der revolutionären T a t im Parlam ent. 
Sie haben eine neue Aktion hinter sich, m it d er sie das 
revolutionäre Selbstbenrußtsein im Proletariat wieder 
untergraben können. — D enn die S teuergesetze sind nun 
ohne Beisein der K P I^  angenom m en w orden, sie hat 
dieses nicht verhindern gönnen. Damit ist ihre Notwen
digkeit des Parlam entarism us w ieder g ere tte t. Die 
M assen begreifen n ich t wie sie an  d er Nase herum
geführt w erden.

Durch diese „Parlam entsrevolution“ w ird  das Prole
ta ria t niq von den Lasten d er Ausbeutung b e fre it Das 
Parlam ent a ls leitende Instanz d es  S taa tes, w ird nie 
gegen den Strom  d er eigenen W irtschaft schwimmen, 
ganz gleich ist dabei, w er sich zum V erw alter dieses 
kapitalistischen S taates m acht. S teuer- und Zollgesetze 
sind notw endige Lebensbedingungen desselben. Un
sinnig ist. von einer Entlastung des P ro le ta ria ts  durch 
die B esteuerung der Kapitalisten zu sprechen. Jede Be
lastung des Kapitals w ird durch d ie A rbeiterklasse als 
willkürlich ausgebeutete und a ls  K äufer d e r W aren  mit 
gesteigerten  Preisen  aoffcebracht.

Ebenso ist e s  mit den Schutzzöllen.
F ü r die A rbeiterklasse bleibt es  sich gleich, ob das

male K d c n s ia g M ir» ™ ™ ..----------------  ^  »Kapital seinen M arkt durch Zollasten oder durch inten-
Sitzungen. Die Linksparteien verschachern  das py ) |s i Vere Ausbeutung. Senkung d er Löhne und W arenpreise 
tarische Klasseninteresse so gut es eben geht. D as Zen- ^  Konkurrenzkam pf reguliert.
trum  tr i t t  sofort auf die Seite der Gesetze, d. h. des 
B ürgertum s und seiner Republik, abgesehen von einigen 
kleinen, schw ankenden G estalten, d ie  sich auf ihre goldene 
Koalition mit der SPD . besinnen.

Leider ist die Koalition diesmal ein ^ n ' g  g e s tö r t . 
Doch n ich t daß m an glauben sollte, die SPD . hat sic 
von der Verfassung losgesagt und betreib t Klassenkampf- 
nolitik. Nicht im geringsten. Ihre Stellung als Ver
tre terin  großer P ro letarierm assen  läßt ab e r eine sofortige 
offene B efürw ortung dieser A usbeutungsgesetzte nicht zu. 
Sie zeigt einen oppositionellen W inkelzug und verlangt 
ein wenig Reform ierung d e r Ausbeutungsprogram m e. Ihr 
Schein bei den M assen is t dadurch  g e w a h rt die alte  p ar-
^ T t a r i X n T u s ^  i ^  gefestigt und für den  O pposi-1indirekt regieren.

Alle Lasten d ieser Lebensbedingung d es  Kapitalismus 
w erden allein vom  P ro letaria t getragen. Beseitigt w er
den sie n u r m it d e r  Beseitigung des kapitalistischen 
S ystem s durch den revolutionären Klassenkampf. D ieser 
Kampf ist kein W ortgefecht im P a r la m e n t zu dem  ihn 
die KPD. d e g ra d ie rt sondern ein ^b ew u ß te r Kampf 
zw ischen d e r H errschaft zw eier Klassen, des Kapitals 
und d er A rbeiterklasse, ein blutiger Kampf.

Solange die P ro le ta rie r sich diesen Entscheidungs
kam pf nicht zum  Prinzip erheben, w ird  d e r  S taa t a k  will
kürlicher K lassen-Staat des Kapitalismus m it rücksichts
loser Ausbeutung durch Zölle und S teuern  direk t oder

Nach dem  sogenannten D aw esgutachten sind die Ein
künfte des R eiches aus Zöllen sow ie d ie E rträge  d e r 
S teuern aus Tabak, Branntw ein, Zucker und B ier als 
Sicherheit fü r die deutsche R eparationszahlungen v e r- 

Üfcg- p fä n d e t_ p e r_ E rtra g  d ieser Einkünfte is t von einschnei
dender B edeutung fü r die Zahlungen in den nächsten  
Jahren. W enn diese S teuern  hinter gew issen  B eträgen  
Zurückbleiben bezw . steigen, so  verringern  oder erhöhen 
sich die R eparationszahlungen. Als M indestbetrag in die
se r Beziehung ist für das Jah r 1926/27 eine M illiarde 
Goldm ark vorgesehen. Die Einnahmen im Jah re  1924 
haben schon diese M indestsum m e um 250 Millionen über
stiegen. Nach d er Voreinschätzung für d a s  Jah r 1925 ist 
mit einer w eiteren Erhöhung von ca. 150 Millionen zu 
rechnen. T rotzdem  sollen durch Erhöhung d e r B ier- und 
T abaksteuern  340 Millionen herausgeholt w erden , so  daß 
der E rtrag  aus den  verpfändeten S teuern  den  M indest
betrag  von */• M illiarden ü b erste ig t D iese S teuererhöbung 
bed ing t daß sich die R eparationslasten im J a h re : 1926 
von 2** auf 2*/« M illiarden erhöhen. D iese Rechnung 
w ürde danach zu G unsten d er R eparationslasten auf
gehen. E s ist d ies ab er nur rein äußerlich d e r  Fall. D ie 
Zoll Vorlage sieht die W iedereinführung des S ystem s d e r 
Einfuhrscheine für G etreide vor. D adurch w ird bew irk t, 
daß d er G roßagrarier für die Einfuhr von  G etreide eine 
besondere V ergünstigung, nnd für die E infuhr von W aren  
aller A rt e rh ä lt  Es w ürde sich auf diese W eise d e r  Zoll
e rtrag  ganz erheblich geriger gestalten.

Rein formell soll die jetzige Zollpolitik. eine F o rt
setzung d er Zollpolitik v o r  dem  Kriege sein. W ährend 
in der V orkriegszeit die Getreide-Zölle im wesentlichen 
m it den im perialistischen N otw endigkeiten begründet 
w urden, bekennt heute das deutsche K apital ganz offen, 
daß  die neuen Zölle nur dem  Verkauf dieses seines eige
nen P ro le ta ria ts  dienen soll. Aeußerfich spielt im m er noch 
d er G egensatz zw ischen Freihandel und Schutzzoll eine 
erhebliche Rolle. D as H andelskapital und ein Teil d er 
?ertig industrie  tre ten  nach wie vor fü r den Freihandel 

ein, weil diese Politik die Möglichkeit seiner Existenz be
dingt. D iese durch den  Schutzzoll herbeigefübrte künst- 
iche Absatzm öglichkeit untergräbt naturgem äß den Ab
sa tz  in dem  Auslande, weil dadureh ein Austausch d er 
gegenseitigen P roduk te  nicht nur erschw ert, sondern fast 
unmöglich gem acht wird. Diese Kreise sind sich seh r wohl 
bew üßt, daß ein vollkom m ener Freihandel die deutsche 
Landw irtschaft, ruinieren müßte. S ie-schlagen d ah er a ls 
Gegenm ittel die w eitere Intensivierung d er L andw irt^  
schaft v o r. Eine derartige Bew irtschaftung m üßte auch 
fü r sie den Vorteil haften, daß die Kaufkraft d er L andw irte  
gesteigert w ürde. Die V oraussetzung fü r eine d erartige  
W irtschaftspolitik ist das Vorhandensein des z u r D urch
führung notw endigen Betriebskapitals. Solange d ies nicht 
derF aH  i s t  ist ein derartiger P lan  vollkom m en illusorisch. 
Außerdem ist es  selbstverständlich fü r d ié Landw irtschaft 
viel bequemer, ohne Jedes Risiko m it den  bisherigen M it
teln w eiterzuarbeiten und sich durch erhöhte Ausbeutung 
d er A rbeiterschaft die fü r eine w eitere  Intensivierung not
w endige Akkumulation zu verschaffen. Die G etreide-



Zölle und das System  der Einfuhrscheine sollen diesem 
Z w eck dienen. Wie stark  schon die Extensivierung der 
L andw irtschaft vorgeschritten ist. geht daraus hervor, 
‘daß die Ausfuhr d er Landw irtschaftsfertigerzeugnisse sich 
ganz erheblich, gesteigert hat. Vor dem Kriege sind in 
D eutschland vier- bis fünfhundert Millionen derartiger 
P rodukte eingeführt w orden. Jetzt ist dieser Import auf 
900 Millionen gestiegen. Dagegen ist eine erhebliche Aen
derung in der Futterm itteleinfuhr eingetreten. Diese be
trug  v o r dem  Kriege 800 Millionen und ist jetzt auf 100 
Millionen zurückgegangen. Diese Zahlen bedeuten, daß 
d e r innere Konsum ganz erheblich gefallen ist und die 
L andw irtschaft ganz extensivierend w irtschaftet. Die 
Landw irtschaft scheut auch vor einer w eiteren  Intensi
v ierung desw egen zurück, weil die Kaufkraft d e r  M assen 
im m er w eiter sinkt und sie dadurch A bsatzschw ierig
keiten haben könnte. Es genügt dem  landw irtschaftlichen 
Kapital nicht eine Ausgleichung an  die W eltm arktpreise 
herbeizuführen, sondern es will darüber hinaus noch die 
Verluste d er Kriegs- und Nachkriegszeit w ieder w ett 
machen. Diese scharfe Ausbeutung d e r A rbeiterschaft zu 
Gunsten des Landw irtschaftskapitals ist selbst vom ka
pitalistischen Standpunkt aus Unsmn. Denn je s tä rker die 
Ausbeutung d er M assen bei gleichzeitiger Unmöglichkeit 
des Absatzes im Ausland ist, um som ehr verliert das 
eigene nationale Kapital an Boden.

Die neuen Zölle haben bereits eine ganz erhebliche 
Steigerung der G etreidepreise herbeigeführt. So stehen 
die Preise für W eizen um 13 P roz. und die Preise für 
Rogen um 20 P rozent über dem  W eltm arktniveau, und 
ist dies auch teilweise auf die künstliche Zurückhaltung 
w egen d e r kommenden Zölle zurückzuführen. Diese 
Steigerung ist eingetreten, trotzdem  die Em teausssichten 
außerordentlich günstig sind. Es dürfte die ü^nge 
Roggenernte um 25 Proz. die vorjährige E rn te  über
steigen. Die Landw irtschaft begründet die Notwendigkeit 
einer Steigerung d er Preise mit der S teigerung d er In- 
dustrieprodukte, d. h. sie erk lärt. daB die P re is s c h e re  
ganz erheblich auseinanderklaffe. Um einen Vergleich 
anzustellen muß man gegeneinander die Preise im Jah res
durchschnitt von Roggen und W eizen gegenüber dem  
Jah re  1913 im deutschen und W eltm arktnrnßstfbe be
trach ten . D er W eizen kostete im Jahre 1913 198,90 Mk 
und im Juni 1925 266.75 Mk.. so daB die S te « e ru n g  34 ,l 
P rozent beträgt. Bei Roggen ist das 
Die Preise erhöhten sich von  164J 0  Mk. im Jahre 1913 
auf 216,80 Mk. im Juni 1925. also um 32 P rozent. D,es^ 
Erhöhung ist ohne jeden Zollschutz erreicht. In Chicago 
betrug der W eizenpreis im Jahre  1913 90 Mk. und in 
Deutschland zu gleicher Zeit 198.90 Mk.

Durch die neuen Zölle w ürde sich d er " e iz e n -  
preis in Berlin auf 300 Mk. erhöhen. Bei RoKhgfe"
Situation ganz ähnlich und braucht daher nicht besonders
darauf eingegangen w erden.

Jedenfalls ist die S teigerung in D eutschland ge gen- 
fihpr der V orkriegszeit du rch  die neuen Zölle un vergleich 
M  höber J f ^ S  den, W eltm ark t ist. Die Unkosten 
d er Landw irtschaft bleiben im wesentlichen gegenüber 
der ihnen zugestandenen Steigerang erbeblich zuruck. So 
sind die landw irtschaftlichen M aschmen um Ä .g  P rozent
gestiegen. Die F-lektromotive um 21 Proz.. die landw .rt 
schaftlichen G eräte allerdings um 52,6 Proz., w ahrend  die 
Lastkraftw agen um 17 P roz. gestiegen sind. Die L and
wirtschaftsdüngemittel, die ia  eine außerordentliche Rolle 
spielen, stehen ebenfalls un ter d er V orkriegszeit. Ein A r
gum ent für den Schutzzoll ist aus d er Passiv itä t der Han
delsbilanz gezogen. Es w ird im m er w ieder erk lärt, daß es 
unbedingt notwendig ist, die Einfuhr auf d as  M indestmaß 
zu beschränken, d a  sonst die Valuta sinkt. Die Passiv itä t 
d er Handelsbilanz ist ab er im w esentlichen von dem

ÜC Arfcctterliltn i
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W ir brachten vor kurzem eine Schilderung von dem W esen 
der Arbeiterbanken in Amerika. Die stürmische Entwicklung 
der Qewerkschaftsbanken, die wie Pilze aus dem Boden 
schießen, vollenden gewissermaßen das „Zusammenwachsen 
der amerikanischen Gewerkschaften mit dem politischen und 
dem Finanzapparat des kapitalistischen Staates. Die Bank
tätigkeit, die neben der .Lebensversicherung“, dem Ankaut 
von Betrieben und der Beteiligung an anderen Jh«ü»chen kauf
männischen „Oeschiften“ in der gewerkschaftlichen „Tätigkeit 
eine immer größere. Ja überwiegende Bedeutung gewinnt, 
macht die Gewerkschaften der Vereinigten Staaten zu einem 
integrierenden Teilchen der kapitalistischen Maschine, zu einer 
Waffe des Kapitals zur Beeinflussung der Arbeitermassen. 
Daher sind die vorläufig zw ar noch schüchternen Versuche, 
das amerikanische Experiment in Europa nachzuahmen, doch 
von gewisser Bedeutung. Die Gewerkschaftsbewegung Deutsch
lands und Oesterreichs folgt ln dieser Hinsicht tro tz  ihrer soge
nannten „marxistischen Ideologie“ dem amerikanischen Beispiel. 
Es is t deshalb nicht von ungefähr, d a l  Gompers noch kurz vor 
seinem Tode auf dem Kongresse der Amerikanischen Arbeits
föderation ln El Paso mit dem V ertreter des ADGB. (Allge
meinen Deutschen Qewerkschaftsbundes), Graßmann, so rührend 
Brüderschaft schloß. W as aber in Amerika ganz offen ge
schieht, Indem man die Beschlüsse des Kongresses ln El Paso 
befolgt, der nüchtern die Dividenden und das Verlustrisiko der 
verschiedenen kaufmännischen Unternehmungen prüfte, das 
w ird in Europa insgeheim getan und zurechtgestutzt, denn es 
erscheinen in der Gewerkschaftspresse nur äußerst spärliche 
Nachrichten Jiber die Tätigkeit und die ersten Erfolge dieser 
vielversprechenden Sprößlinge des Finanzkapitals.

Die Idee, in Deutschland eine Gewerkschaftsbank xu grün
den, tauchte bereits während des Krieges auf, w urde aber erst 
m der Inflationsperiode durchgeführt nachdem ein großer Teü 
der Verbandsgelder verloren gegangen w ar. Anfang 1924 
wurde die „Baak der Arbeiter, Angestellten und Beamten, 
A.-G.“  ins Leben gerufen. An der Gründung beteiligten sich 
sXfntHchc Organisationen des ADGB* sowie die meisten der 
Afa und dem ADGB. angeschlossenen Angestellten- und Beam
tenverbände. Der Anfang w ar sehr bescheiden, das gesam te 
Grundkapital betrug 750000 Goldmark. Aber bereits am  Ende 
des ersten Operationsjahres erreichten die Bankeinlagen (fast 
ausschließlich von Gewerkschaften) 9>4 Millionen Goldmark.

internationalen K reditverhältnis abhängig, das heißt, so
lange dem  deutschen Kapital vom Auslande Kredite usw. 
zur Verfügung gestellt w erden, solange kann es auf 
Kosten des ausländischen Kapitals leben. Diese Kapi
talien w erden  ab er nur dann gegeben, wenn Aussicht be
steht,1 sie in irgend welcher W eise w ieder herein zu be
kom m en. Die deutsche Handelsbilanz ist außerordentlich 
passiv und zw ar w egen d er außerordentlich gesteigerten 
Einfuhr von Fertigprodukten. Sie beruht w eniger auf 
dem  H ereinstrom  von Auslandskapital. D er deutsche 
Konsum ist unverhältnism äßig gestiegen. Eine B eschrän
kung d er Einfuhr ist ab er keinesw egs ein  M ittel zur B e-
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hebung d er passiven Handelsbilanz, sondern  allein eine 
Steigerung d e r Einfuhr. Dies kann ab e r nicht erreicht 
w erden, da d er deutsche Schutzzoll sehr wohl die Einfuiu 
herabsetzen  kann, aher notw endiger W eise auch gleich
zeitig die Ausfuhr um denselben B etrag  kürzen muß. Es 
w ird alles im wesentlichen bei d er Einstellung des Aus
landes zu dem  Problem  von Schutzzoll und Freihandel 
ankommen. D as Ausland ist in jeder Beziehung schutz
zöllerisch, darum  muß sich das deutsche Kapital, wenn es 
seine Lage w ahren will, ebenfalls seine W irtschaft so auf
bauen. Die Existenz des Kapitals ist ab er nicht gleich
bedeutend mit der Existenz des P ro le ta ria ts . Im G egen
teil. die Form , in w elcher das Kapital sich seine Existenz 
schafft, ist tödlich für die A rbeiterschaft. D er Rückzug 
auf dem  B innenm arkt bedeutet schärfste Ausbeutung der 
A rbeiterschaft. Dies ist nicht irgend eine beliebige, von 
guten o d e r bösen W illen des Kapitals abhängige Fassung, 
sondern d as  Kapital ist aus d er gesam ten W irtschafts
lage heraus zu dieser Fassung gezw ungen. Es ist daher 
ein vollkommener Unsinn, wenn die SPD. und die KPD. 
den Kampf gegen den Schutzzoll als eine Möglichkeit für 
das Proletariat hinstelleo. Die brutale Form , in w elcher 
die A useinandersetzung erfolgt, zeigt aber klar, daß ein 
Kompromiß zw ischen beiden logisch g a r nicht möglich ist. 
Das deutsche Kapital kann die notw endige K apitalsakku
mulation nur auf.dem  W ege des Schutzzolles erreichen. 
D as P ro le ta ria t kann aber seine Existenz nicht in dem  
Kampf gegen den Schutzzoll, sondern nur im Kampf um 
den Konsum durchsetzen.

(Politische Rundschau 
Sozialdemokratie und Zentrum
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I n  d i e s e r  S i t z u n g  d e s  R e i c h s t a g e s  i s t  e s  a b e r  a u c h  

z w i s c h e n  d e m  s c h w a r z e n  u n d  d e m  r o t e n  Z e n t r u m  z u  e in e r  

K a t z b a l g e r e i  m i t  e t w a s  A b s c h a u m  g e k o m m e n ,  p m t r u m  u n d  

S o z i a l d e m o k r a t i e ,  d i e  s o n s t  i n  F r i e d e n  n e b e n e i n a n d e r  h e r 
la u f e n ,  h a b e n  s i c h  i h r e  S c h l e c h t i g k e i t e n  v o r g e w o r f e n .

I n  d e r  H i t z e  d e s  G e f e c h t s  i s t  d e r  Z e n t r u m s a b g e o r d n e t e  

B r ü n n i g  ü b e r  d i e  r o t g e f ä r b t e n  G l a u b e n s g e n o s s e n  b e r g e f a U e n .  

u m  d e r  S P D .  I n s t r u k t i o n e n  ü b e r  i h r e  K o n s e q u e n z e n  z u  g e b e n .  

E r  s a g t  a u f  d i e  R e d e  d e s  SPD.-A b g e o r d n e t e n  H e r t z .

. W i r  h a b e n  u n s  s e h r  z u r ü c k g e h a l t e n  m i t  R ü c k s i c h t  a u f  

d i e  z u k ü n f t i g e  E n t w i c k l u n g .  W e n n  S i e  a u f  d i e  z u k ü n f t i g e n  

V e r h ä l t n i s s e  b e i  I h r e r  P o l e m i k  g e g e n  u n s  s o  w e n i g  R ü c k s i c h t  

n e h m e n ,  d a n n  w e r d e n  S i e  e in e s  T a g e s  i h r e  K o n s e q u e n z e n  

z i e h e n  m ü s s e n .  ( H ö r t !  H ö r t !  r e c h t s  u n d  b e i  d e n  K o m m . )  S i e  

s c h e in e n  a n d e r n f a l l s  d i e s e  T r a g w e i t e  g e w i s s e r  E r e i g n i s s e  z u  

u n t e r s c h ä t z e n ,  d i e  w i r  v o n  a u ß e n  i n  i h r e r  F r a k t i o n  b e o b a c h t e n  
k o n n t e n .  ( A b g .  D r .  B r e i t s c h e i d .  S o z . :  „ W a s  d e n n ?  H e r a u s  

m i t  d e r  S p r a c h e ! “ .) D e r  W i l l e  z u r  V e r s t ä n d i g u n g  m i t  d e r  
L i n k e n  i s t  d a u e r n d  b e i  u n s  v o r h a n d e n  g e w e s e n .  ( A b g .  D r .  
B r e i t s c h e i d :  W o h l  b e i m  Z o l l t a r i f ? )  D i e s e r  V e r s t ä n d i g u n g s 

w i l l e  h a t  b e i  v e r s c h i e d e n e n  B e s c h l ü s s e n  a u c h  F r ü c h t e  g e 

t r a g e n .  W i r  h a b e n  u n s  i m m e r  b e m ü h t ,  a u c h  d i e  L i n k e  w ie d e r  

z u r  V e r a n t w o r t u n g  m i t  h e r a n z u z i e h e n .  W e n n  i c h  a b e r  a n  d i e  
M ö g l i c h k e i t  d e n k e ,  d a ß  d a s  Z e n t r u m  m i t  H e r r n  D r .  F i s c h e r  

u n d  m i t  d e r  S o z i a l d e m o k r a t i e  a l l e in  d i e  S t e u e r n  m a c h e n  s o H te .  
s o  ü b e r l ä u f t  m i o h  e i n  G r a u s e n .  E s  i s t  a u c h  v e r g e b l i c h e  L i e b e s 

m ü h .  w e n n  d i e  S o z i a l d e m o k r a t e n  v e r s u c h e n ,  d i e  c h r i s t l i c h e n  

A r b e i t e r  v o m  Z e n t r u m  a b z u z i e h e n .  W e r  d a r a u f  r e c h n e t ,  v e r 

k e n n t  d e n  t ie f e n  G e g e n s a t z ,  i n  d e m  d i e  P s y c h e  d e s  c h r i s t l i c h e n  

A r b e i t e r s  z u  s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  A u f f a s s u n g e n  s t e h t  ( B e i 

f a l l  i .  Z t r . )  V i e l l e i c h t  i s t  A b g .  D r .  H e r t z  g e z w u n g e n  g e w e s e n  

i n  d i e s e m  A u g e n b l i c k ,  m i t  R ü c k s i c h t  a u f  g e w i s s e  S t r ö m u n g e n  

i n  s e i n e r  P a r t e i ,  s o  s c h a r f e  A n g r i f f e  g e g e n  d a s  Z e n t r u m  z u  
r ic h t e n .  ( G e l ä c h t e r  b .  d .  S o z . )  W e n n  d i e  S o z i a l d e m o k r a t e n  

d i e  S t e u e r f r a g e n  z u r  A g i t a t i o n  g e g e n  u n s  b e n u t z e n  w o l l e n ,  s o  

w e r d e n  w i r  d e m  V o l k e  s a g e n ,  d a ß  d i e  S o z i a l d e m o k r a t e n ,  a l s  
s i e  i n  d e r  R e g i e r u n g  s a ß e n ,  e in e  g a n z  a n d e r e  S t e u e r p o l i t i k  

g e m a c h t  h a b e n .  ( H ö r t !  H ö r t !  r e c h t s . )  W i r  h a l t e n  a n  u n s e r e r  

a l t e n  G r u n d l i n i e  f e s t ,  d a ß  w i r  g r o ß e n  P a r t e i e n  d i e  M ö g l i c h k e i t  
g e b e n  w o l l e n ,  a n  d e r  R e g i e r u n g s v e r a n t w o r t u n g  t e i l z u n e h m e n .  

W i r  k ö n n e n  a b e r  s e l b s t v e r s t ä n d l i c h  g r o ß e  P a r t e i e n  i n  i h r e r  

E n t w i c k l u n g  n i c h t  b e e i n f l u s s e n .  W i r  s i n d  n a c h  w i e  v o r  j e d e r 

z e i t  b e r e i t .  A n r e g u n g e n  u n d  M i t a r b e i t ,  v o n  w e l c h e r  S e i t e  s ie  

a u c h  k o m m e n ,  b e i  d e n  e i n z e ln e n  G e s e t z e n  d a n k b a r  a n z u 

n e h m e n .  ( B e i f a l l  im  Z e n t r u m . ) “

A l s o  w i r d  s i c h  d i e  S P D .  i n  Z u k u n f t  e n t s c h ie d e n  m e h r  d e n  

R i c h t l i n i e n  d e s  Z e n t r u m s  f ü g e n  m ü s s e n ,  w i l l  s i e  n i c h t  d e n  

B o d e n  d e r  g r o ß e n  K o a l i t i o n  f a l l e n  l a s s e n . -  W e n n s  a u c h  s c h w e r  

fä l lt ,  d i e  K o n s e q u e n z  H e g t  i m  O p p o r t u n i s m u s .  U i k F  w e n n  

s c h o n  in  d e n  S t e u e r b e r a t u n g e n  e in  w e n i g  O p p o s i t i o n  g e t r i e b e n  
w u r d e ,  i n  Z u k u n f t  h e i ß t  e s  s i c h  w i e d e r  f e s t  a u f  d e n  B o d e n  

d e r  T a t s a c h e n  s t e l l e n  u n d  n ic h t  a u s  d e r  R e i h e  t a n z e n ,  o d e r  

j e d e  P o s i t i o n ,  d i e  m i t  H i l f e  d e r  Z e n t r u m s k o a l i t i o n  g e s c h a f f e n  

w u r d e ,  g e h t  f lö t e n .

W i l l  n u n  d i e  K P D .  d e n  W e «  d e r  E i n h e i t s f r o n t ,  m u ß  s ie  

d e n s e l b e n  g e h e n .  D i e  K o n s e q u e n z  i s t  O p p o r t u n i s m u s .  —  a l l e s  

i s t  T h e a t e r .

■ m m io a
Revolutionen sind eine schreckliche Sache, aber sie sind 

notwendig wie Amputationen, wenn irgendein Glied in Finfatis 
g e rä t  Da muß man schnell zuschnekteu, und ohne ängstliches 
Innehalten. Jede Verzögerung bringt Gelahr, und w er aus 
Mitleid oder aus Schrecken, beim Anbßck des vielen Blutes, 
die Operation nur zur HäMte verrich tet der handelt schlimmer 
als der schlimmste Wüterich.

Dieses Zitat von Heinrich Heine stand am Sonntag in der 
„Vorwärts“-Beilage „Zeit und Volk“.

Sehr treffend hat hier die SPD. sich selbst gezeichnet.

Die Gründer sehen voll Vertrauen der Zukunft entgegen und 
hoffen». Ihr Unternehmen zur Depositenbank sämtlicher Gewerk
schaften, der Krankenkassen, der Genossenschaften und deren 
einzelnen Zweigstellen, sowie zur Sparkasse für die Arbeiter 
ausbauen zu können. Es wird geplant, die einlaufenden Gelder 
hauptsächlich zur Finanzierung genossenschaftlicher Unter
nehmungen auszunutzen. Die Leiter betonen jedoch, daß die 
Bank der ^ b e i te r ,  Angestellten und Beamten sich in nichts 
von anderen Bankunternehmungen unterscheiden darf, daß „die 
Geschäftsführung rein kapitalistisch sein muß“ und folglich auch 
der Privatgeldmann in Anspruch zu nehmen i s t  Die Bank 
wird sich mit Emission von Obligationen. Anleihen und anderen 
W ertpapieren befassen, „Tochtergesellschaften“ gründen und 
überhaupt bestrebt sein, möglichst hohe Profite herauszu-

^ ^ o n * d e n  9 *  Millionen Goldmark verw andte die Arbeiter
bank 5 Millionen zu „sicheren“ G e s c h ä f t e n  mit kapltallstfechen 
Großbanken und 4 «  Millionen wurden für Kreditzwecke bereit
gestellt. jedoch hauptsächlich an Privatunternehmungen und 
nur zu einem geringen Teil an Gemeinde-. 
und ähnliche Organisationen gegeben. Dieses ̂ , chi^ s*^bjfrre"  
der Arbeiterbank wird von einem Marti”  K
der Zeitschrift des ADGB. „Die Aibeit“ (Nr. 5 vom 15. Mail925) 
recht eigenartig k ritis iert der in seinem Aufsatz: „Gemein- 
wirtschaftspoRtik des Arbeiterkapitals“) eine Redewendung, 
die auch bei den amerikanischen Arbeiterbankiers sehr beliebt 
ist), ähnlich wie die Kommission des amerikanischen Gewerk- 
schaftsbundes auf dem Kongreß in El P aso  dte von den Arbei
tern noch vor dem Kriege in Sparkassen, privaten Versiche
rungsgesellschaften. K ra n k e n k a s^ , C ten o sse n sch ^ n  usw. an
gelegten Gelder auf einige zehn Milliarden Mark 
davon träum t. daB „dieses Kapital des Volkes mit Vorbedacht, 
mit Plan und Ziel, dem privaten Herrenkapital ^  ^
auch unsere größten Kapitalsmagnaten zum ErzittwraJ>rtagM 
könnte. Welche Macht läge in der Hand des Volk« ,  w em  
dieses Kapital aus der beherrschten zur herrschenden Stellung, 
aus dem schlummernden zum wachenden Zustand, aus dem 
zersplitterten Syndikalismus zur konzentrierten Aktion gebracht 
werden w ürde?“ ~  „  . ,  . .. .  _

Selbstverständlich soll dtese Herrschaft des „Kapitals des 
Volkes“ auf friedlichem \Vege und unauffällig erreicht werden. 
„Das Volk glaubt heute noch, daß eine Revolution nur eine 
gewalttätige und oft blutige Handlung fcein müsse.“ „ N u r  
wenige „Erwählte“ haben erkannt, daß eine Revolution, ohne 
ein Gesetz und eine Seele zu verletzen, weitaus erfolgreicher 
dadurch herbeigeführt werden kann, daß das Volk seine Kräfte

zu einer wirtschaftspolitischen Handlung vereinigt und zur 
Selbsthilfe g re ift“

Unser „M arxist“, der an die Möglichkeit einer „Revolution 
mit Hilfe des Volkskapitals“ g laubt unterbreitet sodann den 
Gewerkschaften den Plan seiner „unblutigen Revolution“. Nach 
W agner ist das junge Bankunternehmen der Gewerkschaften 
der Anfang der „Mobilisierung der W irtschaftsmacht des Volks
kapitals“ ............ Gewiß, das jüngste Kind der Gewerkschaften
wächst, blüht und gedeiht, und die M utter hat ihre stille Freude 
daran . . . “  „Gewiß, es ist schon ein erste r Schritt ins Neuland, 
wenn das Volk den Beweis erb ring t daß es auf wirtschaft
lichem Gebiete genau so als Handelnder auftreten kann wie die 
Pührer der P rivatw irtschaft“

W agner teilt aber nicht „die stille Freude d er M utter“, 
d. h. des ADQB. Das rasche Gedeihen des Kindes erscheint 
ihm ungenügend für die „unblutige Revolution“ und er be
fürchtet, daß es rachitisch wird. Im besonderen macht ihm 
die obenerwähnte Kreditverteihmg Sorge, die im ersten Opera
tionsjahre hauptsächlich der Unterstützung von Privatunter
nehmungen diente. Allerdings ist W agner, w ie er selbst e r
klärt, „nicht radikal genug“, um den Leitern der Bank daraus 
einen Vorwurf zu.machen. Sie müssen doch „Geschäftsleute“ 
sein. Immerhin verw irrt ihn doch die Tatsache, daß sich die 
Bank zu „mehr als 75 v. H. in den Dienst der privatkapita
listischen W irtschaft“ gestellt hat oder stellen mußte, womit 
zugleich gesagt ist, daß das „Kapital des Volkes“  nicht auf der 
Seite der „Volksinteressen“, sondern auf der Seite seiner 
Gegner gekämpft hat.

„Aus der Tatsache, daß eine Arbeiterbank gezwungen 
w ar. Arbeiterkapital den Gegnern der Arbeiterschaft zuzu
führen“. zieht W agner, obwohl er sich über diese Tatsache 
an Hand der Hilferdingschen Arbeiten aus d er Vorkriegszeit 
(siebe: Hilferding: „Das Finanzkapital“) unterrichten könnte, 
die für die gegenwärtigen deutschen „Marxisten“,  die eine 
„negative Kritik der Privatw irtschaft“ ablehnen, äußerst cha
rakteristische Schlußfolgerungen, daß d ie Bank und die sie 
leitenden Gewerkschaftler Produktionspolitik treiben müssen. 
W agner entw irft einen grandiosen Plan, w ie die Arbeiterbank 
die Milliarden der Volksersparnisse aufsaugt. Betriebe kauft,, 
neu errichtet, finanziert und nach dem M uster d er großen 
Konzerne und Trusts zusammenlegt Dies führt zum Sieg! 
Das ist der richtige und schmerzlose W eg zur „unblutigen 
Revolution“ und -zur „Gemeinwirtschaft“  (W agner vermei
det das W ort „Sozialismus“ denn man darf die Geschäftsleute 
nicht vor den Kopf stoßen“)

Die Veriassuntfsleler
D a s  g r p ß e  M a s s e n f e s t  d e r  H u n d e r t t a u s e n d e  l i e g t  h in t e r  u n s .  

8 0 0  T a u s e n d ,  n e in  s o g a r  1 M i l l i o n ,  s c h r e i b t  d e r  „ V o r w ä r t s “ , 

w a r e n  i m  T r e p t o w e r  P a r k  v e r t r e t e n ,  u m  d i e  V e r f a s s u n g  z u  

f e ie r n .  Im  Z e i c h e n  v o n  S c h w a r z r o t g o l d ,  u n t e r  d e n  P a r a d e 

m ä r s c h e n  d e s  R e i c h s b a n n e r s  v e r l i e f  d i e  F e i e r  f e s t o r d n u n g s 

g e m ä ß  o h n e  je d e  S t ö r u n g .  D a s  g e s a m t e  V o l k  w a r  b e g e i s t e r t  

v o n  d e m  F e s t a k t  u n d  v o n  d e n  R e d e n  d e r  g r o ß e n  P r o l e t a r i e r -  

m ö r d e r .  E s  w a r  e in  F e s t  d e r  S o z i a l d e m o k r a t i e  u n d  d e r  

G e w e r k s c h a f t e n .  N i c h t  n u r  d e r  M a s s e n r u m m e l  i n  T r e p t o w  

m i t  S a c k h ü p f e n  u n d  T o p f  s c h l a g e n ,  m it  S u f f  u n d  T a n z  in  ü b e r 

f ü l l t e n  L o k a l e n ,  —  a u c h  i m  R e i c h s t a g  u n d  im  P r i v a t s a l o n  

u n s e r e s  R e i c h s p r ä s i d e n t e n  H i n d e n b u r g  w u r d e n  e r n s t e  u n d  
f e u c h t f r ö h l i c h e  F e i e r n  a b g e h a l t e n .  T r o t z  d e r  g r o ß e n  R e d e 

s c h l a c h t e n ,  d e r  s c h ö n e n  L i e b k o s u n g e n ,  d i e  m a n  s i c h  ü b e r  Z o l l -  

u n d  S t e u e r p r o g r a m m e  a n  d e n  K o p f  g e w o r f e n  h a t t e ,  z u  E h r e n  
d e s  V e r f a s s u n g s t a g e s  l a g  a l l e s  f r i e d e n -  u n d  f r e u d e t r u n k e n  in  

d e n  A r m e n .  A l l e  w a r e n  a n w e s e n d ,  a u ß e r  d e n  R u h e s t ö r e r n ,  d e n  

V ö l k i s c h e n  u n d  d e n  K o m m u n i s t e n ,  d i e  w a h r s c h e i n l i c h  v e r g e s s e n  

h a t t e n ,  d a ß  s i e  e r s t  v o r  k u r z e m  n o c h  d e n  B o d e n  d e r  R e p u b l i k ,  

d e r  V e r f a s s u n g  f ü r  g e h e i l i g t  e r k l ä r t  h a t t e n .  S i e  f e h l t e n  le id e r  

im  B u n d e  d i e s e r  g r o ß e n  R e p u b l i k f r e u n d e .  —  V i e l l e i c h t  w e r d e n  

s i e ‘s  w i e d e r  b e r e u e n .
S o n s t  w a r e n  a l l e  a u f s  t ie f s t e  b e w e g t  u n d  r e l i g i ö s ,  e r n s t  

u n d  s c h w e i g s a m ,  a l s  d e r  s c h w a r z r o t g o l d  a u s g e s c h m ü c k t e  

R e i c h s t a g s s a a l  u n t e r  d e n  K l ä n g e n  f e i e r l i c h e r  S i n f o n i e n  u n d  d e n  

s c h ö n e n  R e d e n  d e r  R e p u b l i k l e n k e r  u n d  - l e i t e r  w id e r h a l l t e .
R e p u b l i k a n e r  u n d  M o n a r c h i s t e n ,  d i e  V e r t r e t e r  d e r  B o u r 

g e o i s i e  u n d  d i e  S o z i a l d e m o k r a t i e ,  s i e  f e ie r t e n  „ ih r e “  V e r 

f a s s u n g .  H i n d e n b u r g  s c h r i t t  m it  d e m  G e n e r a l  v o n  S e e c k t  d ie  
F r o n t  d e r  P a r a d e t r u p p e n  a b ,  d i e  v o r  d e m  R e i c h s t a g  S t e l l u n g  

g e n o m m e n  h a t t e n .  '  S i e  h a t t e n  j a  in  d e n  6  J a h r e n  o f t  g e n u g  

b e w i e s e n ,  w i e  m a n  d ie  V e r f a s s u n g  g e g e n  d ie  u n t e r d r ü c k t e  

A r b e i t e r k l a s s e  s c h ü t z t .  M i t  g e n ü g e n d  A r b e i t e r b l u t  h a t t e n  s ie  

d i e  R e p u b l i k  e in g e w e ih t ,  d u r c h  d ie  d i e  B o u r g e o i s i e  n a c h  d e m  

U m s t u r z  1918 w i e d e r  in  d e n  S a t t e l  g e h o b e n  w u r d e .  A l l e  V e r 

a n l a s s u n g  w a r  v o r h a n d e n ,  s i e  m i t  a n  d e r  F e i e r  d e s  T a g e s  

t e i ln e h m e n  z u  l a s s e n .
I A r b e i t e n  B o g e n  s t a n d  d a s  P r o l e t a r i a t  u n d  d a s  K l e i n 

b ü r g e r t u m ,  v ie l l e i c h t  a u c h  g e w i s s e  T e i l e  d e r  B o u r g e o i s i e ,  u n d  

h ie l t  M a u l a f f e n  fe il.
Viele der Ausgebeuteten haben heute, nach 6 Jahren 

republikanischer Verfassung noch nicht begriffen, daß die 
Arbeiterklasse nicht die geringste Veranlassung h a t  diese Ver
fassung zu feiern. Genügend Erfahrungen, bittere, blutige Er
fahrungen sind an ihnen vorübergegangen, ohne daß von einer 
tieferen Erkenntnis der Dinge in dieser Republik gesprochen 
w erden könnte.

D e r  k l e i n b ü r g e r l i c h e  B e t r u g ,  m it  d e m  d ie  S o z i a l d e m o k r a t i e  

1918 d u r c h  d i e  V e r f a s s u n g  d a s  P r o l e t a r i a t  v o n  d e r  D u r c h -  

; f ü h r u n g  d e r  R e v o l u t i o n  a b le n k t e ,  h ä l t  l e i d e r  a u c h  h e u t e  n o c h  

g r o ß e  M a s s e n  g e f e s s e l t .  S i e  g l a u b e n  a n  P a r l a m e n t a r i s m u s  u n d  
d e m o k r a t i s c h e  R e p u b l i k ,  u n d  v e r g e s s e n  d e n  K l a s s e n k a m p f  u m  

ih r e  B e f r e i u n g .  _
M i t  d e r  A b f i n d u n g  d e r  k l e i n b ü r g e r l i c h e n  D e m o k r a t i e  u n d  

k l e i n e r  s o z i a l e r  V e r b e s s e r u n g e n  g e w ä h r t e n  s ie  d e m  K a p i t a 

l i s m u s  f r e i e  B a h n  f ü r  s e in e  R e a k t i o n .  H e u t e  s t e h t  d ie  A r b e i t e r 

k l a s s e  d u r c h  d i e  G e s e t z e  d e r  R e p u b l i k  g e f e s s e l t ,  t e i l s  a u c h  

n o c h  im  B a n n e  e in e r  d e m o k r a t i s c h e n  I l l u s i o n ,  d e r  R e a k t i o n  

h i l f l o s  g e g e n ü b e r .  S e i n e  V e r t r e t e r ,  d i e  S P D .  u n d  d i e  G e w e r k 
s c h a f t e n .  s i n d  in  d i e s e r  S t a a t s f o r m  m a t e r i e l l  u n d  i d e o l o g i s c h  

v e r a n k e r t ,  s c h ü t z e n  d i e s e l b e  u n d  v e r s c h a c h e r n  d i e  A r b e i t e r 

k l a s s e  s t ü n d l i c h  a n  d a s  k a p i t a l i s t i s c h e  W i r t s c h a f t s g e t r i e b e .  S o  

i s t  d a s  P r o l e t a r i a t  d u r c h  d i e  S o z i a l d e m o k r a t i e  u n d  d ie  G e w e r k 
s c h a f t e n  u n d  a u c h  d u r c h  d i e  P a r l a m e n t s k o m m u n i s t e n  a n  d i e s e n  

m o d e r n e n  A u s b e u t e r s t a a t  g e f e s s e l t .
D u r c h  n i c h t s  u n t e r s c h e id e t  s i c h  d i e s e r  v o n  d e r  e h e m a l i g e n  

M o n a r c h i e ,  a l s  d a ß  e r  s e in e  V e r w a l t u n g s f o r m  g e ä n d e r t  h a t  

S e i n  W i r t s c h a f t s g e t r i e b e ,  d e r  K a p i t a l i s m u s ,  i s t  d a s  g l e i c h e  g e 
b l i e b e n ,  d a s  s e in e  A u s b e u t u n g  n o c h  v e r s c h ä r f t  h a t .  W e n n  h e u t e  

d i e  B o u r g e o i s i e  m it  d e r  S o z i a l d e m o k r a t i e  d i e  V e r f a s s u n g  f e ie r t ,  

s o  g e s c h i e h t  e s  a u f  K o n t o  d e r  D u m m h e i t  d e r  M a s s e n ,  d ie  m it  

a l l e n  M i t t e l n  d e r  A b l e n k u n g  n a c h  d e m  T r e p t o w e r  P a r k  d i r i g i e r t  

w e r d e n .  S o l a n g e  d a s  P r o l e t a r i a t  a n  R e p u b l i k  u n d  P a r l a m e n t a 

r i s m u s  g l a u b t ,  i s t  a n  s e in e  B e f r e i u n g  a u s  d e n  K l a u e n  d e s  K a p i 

t a l i s m u s ,  d i e  s i c h  a u f  d i e s e  V e r f a s s u n g  s t ü t z t ,  n i c h t  z u  d e n k e n .

Nicht in der Eroberung der republikanischen Verfassung 
liegt die Aufgabe der Arbeiterklasse, sondern in der Beseitigung 
des kapitalistischen W irtschaftsstaates.

Die Aufgabe der Arbeiterklasse ist die Zertrümmerung des 
parlamentarischen Staates überhaupt und der Aufbau der Rate
diktatur. Nur auf dem Boden der revolutionären Räteorgani
sation, die in den Produktionsstätten verankert ist. kann das 
Proletariat seine Macht aufbauen.

Es hat keine Veranlassung, diese im Blut seiner Klassen
genossen aufgerichtete Verfassung zu feiern, sondern sie zu 
zertrümmern und der kapitalistischen Reaktion die proletarische 
Rätediktatur entgegenzustellen. Nur mit der Vernichtung des 
System s Ist der Sieg unser.

Billige Arbeitssklaven
D i e  s t ä n d i g e n  B e t r i e b s e i n s t e l l u n g e n .  b e s o n d e r s  im  R u h r -  

b e r g b a u  u s w .  b r i n g e n  w i e d e r  v i e l  b i l l i g e s  M e n s c h e n m a t e r i a l  a u f  

d e n  M a r k t .  D e r  S k l a v e n m a r k t  s c h r e i t e t  w ie d e r  in  d e n  

b r u t a l s t e n  B a h n e n .  A l l e s  v e r s u c h t ,  d i e  A r b e i t s l o s e n  u m  N i c h t s  

in  d e n  A u s b e u t u n g s p r o z e ß  z u  s t e c k e n .  D e r  S t a a t  g r e i f t  m it  

v o l l e n  A r m e n  i n  d a s  M a t e r i a l  h in e in ,  u m  f ü r  d a s  H u n g e r e n t -  

g e l d  d e r  E r w e r b s l o s e n u n t e r s t ü t z u n g  e in e n  u n g e h e u r e n  G e w i n n  

z u  e r z ie l e n .  D i e  R e g i e r u n g e n  b e r a t e n  d a r ü b e r ,  w i e  d i e  s i c h  
im m e r  m e h r  s t e i g e r n d e n  E r w e r b s l o s e n m a s s e n  a m  b e s t e n  z u r  

p r o d u k t i v e n  E r w e r b s l o s i g k e i t  h e r a n g e z o g e n  w e r d e n  k ö n n e n .  
D e r  u n g e h e u e r  v e r n a c h l ä s s i g t e  C h a u s s e e b a u  s o l l  m i t  d i e s e n  

b i l l i g e n  A r b e i t s k r ä f t e n  w i e d e r  a u f g e n o m m e n  w e r d e n .

A u f  d e r  ä n d e r n  S e i t e  w a r t e n  d i e  J u n k e r  s c h o n  w i e d e r  a u f  
d i e  ü b e r a u s  b i l l i g e n  S k l a v e n ,  d ie  i h n e n  d ie  E r n t e  e in -  

b r i n g e n .  S c h o n  h e u t e  v e r s c h i c k t  m a n  d i e  e r s t e n  a u s  d e m  

R u h r g e b i e t  n a c h  d e m  O s t e n .

B a l d  w i r d  e in  g e w i s s e s  K o p f g e l d  f ü r  j e d e n  e r w o r b e n e n  

S k l a v e n  e in g e f ü h r t ,  u n d  in  H e r d e n  t r e ib t  m a n  s i e  v o n  d e n  
A r b e i t s ä m t e r n  « e g e n  p r o d u k t i v e  E r w e r b s l o s e n u n t e r s t ü t z u n g  

a u f  d i e  G ü t e r .

I m  K a p i t a l i s m u s  l i e g t  e in  S y s t e m ,  d a s  d e n  L o h n s k l a v e n  

v o n  e in e m  O r t  d e r  A u s b e u t u n g  z u m  ä n d e r n  t r e ib t .

Russische Vertreter bei Stresemann
D e r  r u s s i s c h e  s t e l l v e r t r e t e n d e  V o l k s k o m m i s s a r  h a t t e  a m  

S o n n a b e n d ,  d e n  9 . A u g u s t ,  a u f  d e r  R ü c k r e i s e  v o n  M a r i e n b a d ,  

w o  e r  s e in e  F e r i e n  v e r le b t e ,  in  B e r l i n  b e im  R e i c h s a u ß e n 

m i n i s t e r  S t r e s e m a n n  e in e  l ä n g e r e  U n t e r r e d u n g .  D e r  r u s s i s c h e  

B o t s c h a f t e r  K r e s t i n s k i  w a r  b e i  d e r s e l b e n  a u c h  a n w e s e n d .  E s  

h a n d e l t  s i c h  w a h r s c h e i n l i c h  d a r u m ,  d i e  d e u t s c h - r u s s i s c h e n  

W i r t s c h a f t s b e z i e h u n g e n ,  d ie  R u ß l a n d  s e h r  b e n ö t ig t ,  w ie d e r  

e n g e r  z u  v e r k n ü p f e n .  B i s  d a t o  h a t  j a  d i e  d e u t s c h e  R e g i e r u n g  

i h r  V e r h ä l t n i s  z u  R u ß l a n d  i n  j e d e r  B e z i e h u n g  o f f e n  g e l a s s e n ,  

s o  d a ß  d i e  V e r h a n d l u n g s v e r s u c h e  R u ß l a n d s  e in e n  g a n z  b e 

s t i m m t e n  G r u n d  h a b e n  w e r d e n .  D .  h . n i c h t  d e n  „ B o l s c h e 

w i s m u s “  m it  d e m  G a r a n t i e s c h e i n  S t r e s e m a n n s  n a c h  D e u t s c h 

l a n d  z u  v e r p f l a n z e n ,  s o n d e r n  u m  k a p i t a l i s t i s c h e  W i r t s c h a f t s 

i n t e r e s s e n  u n d  p o l i t i s c h e  S t a a t s i n t e r e s s e n  m i t e i n a n d e r  z u  

r e g e ln .  L i t v i n o f f  b e s u c h t e  a u ß e r d e m  d e n  S t a a t s s e k r e t ä r  v .  

S c h u b e r t ,  u m  d i e  s c h w e b e n d e n  d e u t s c h - r u s s i s c h e n  F r a g e n  z u  
b e s p r e c h e n .

D i e  D e u t s c h e  S e k t i o n  d e r  K P .  w i r d  n u n ,  w e n n  d i e  V e r 

h a n d l u n g e n  g e g l ü c k t  s i n d ,  w i e d e r  n e u e  I n s t r u k t i o n e n  ü b e r  i h r  

V e r h a l t e n  in  d e r  g e s a m t e n  S t a a t s p o l i t i k  b e k o m m e n ,  w a h r 

s c h e in l i c h  w i r d  s i c h  d e r  O b s t r u k t i o n s k u r s  w i e d e r  ä n d e r n .

E s kommt uns nicht in den Sinn, über diese Blütenlese 
kleinbürgerlicher Illusionen dieses „Dr. Unblutigs“ des ADGB. 
noch ein W ort der Kritik zu verlieren. W ir haben es hier mit 
einer eigenartigen Neuauflage der Ideen Proudhons in revisio
nistischer Aufmachung zu tun. Die angeführten Zitate spre
chen für sich. Bemerkenswert ist nur. daß diese „amerika
nische“ Gompersche ideologie in einem offiziellen Organ ver 
öffentücht und den Lesern als letztes W ort der Gewerk 
schaftspolitik unterbreitet wird.

F ür die freien Gewerkschaften Deutschlands ist die Grün 
dung der Gewerkschaftsbank eine „neue Sache“ . Die Christ 
liehen Gewerkschaften verfügen schon seit langem über 
starke Bankinstitute. Zweifellos wird das neue Unternehmen 
des ADGB„ wenn auch nicht so vollkommen wie die ameri
kanischen Vorläufer, ln die Hände der kapitalistischen Groß
banken fallen, von diesen an Händen und Füßen gefesselt und 
ins Schlepptau genommen werden. Angesichts der zitierten 
Perlen wird man wohl kaum noch darüber staunen, daß diese 
Ideologen hoffnungsvoll glauben, mit Hilfe der Arbeiterbanken 
den Kapitalismus auch Im internationalen Maßstabe „über
winden“ zu können, einen erfolgreichen Kampf gegen die in
ternationale Kapitalskonzentration durch Verbindung mit den 
Arbeiterbanken der anderen Länder und durch Beteiligung an 
dem internationalen Kreditverkehr führen zu können.

Denselben Charakter hat die Arbeiterbank in Oesterreich, 
und dieselben ideellen Fäden verbinden diese mit dem ameri
kanischen Urbild. Dieses gemeinsame Unternehmen der Ge
werkschaften und Genossenschaften, die „Arbeiterbank A.-G.“. 
die seit dem 1. Januar 1925 auch Einlagen von Privatpersonen 
annim m t hat kürzlich ihren zweiten Jahresbericht veröffent
lich t Der „äußerst günstige Bilanzabschluß widerlegt durch 
Tatsachen alle Zweifler“. Die Aktionärversammlung im April 
1925 beschloß, daß bisherige Bankkapital von 5 Millionen Kro
nen auf 100 Milliarden zu eitöhen . Oie Depositen erreichten 
die Summe von 139 Milliarden und bestanden zum größten 
Teil aus den Einlagen der Gewerkschaften unÖ Genossenschaf
ten sowie aus kleinen privaten Sparguthaben (3 »  Milliarden). 
Wie es im Jahresbericht stolz heißt, befaßt sich die Bank zwar 
nicht mit „Spekulationen“, aber immerhin stehen ihre Gelder 
dem Privatm arkt zur Verfügung, hauptsächlich Industrie
betrieben (Rüttgers Werke, u. a.) Seit August 1924 wurde 
zw ar vorübergehend Privatpersonen der Kredit gesperrt, je
doch ausschließlich wegen der zahlreichen Bankrotte, so daß 
die Bankleitung dazu überging, ihre überschüssigen Gelder bei 
sicheren „erstklassigen“ privatkapitalistischen Banken unter

zubringen. (Schluß folgt.)

f  tI D i r f s c h a  
Die Krise macht erllnderlscti

D e r  S e l b s t e r h a l t u n g s z w e c k  i s t  v o n  j e h e r  d e r  T r it ^ b  d e r  

E n t w i c k l u n g  g e w e s e n .  D e r  K a m p f  d e s  S e l b s t  m i t  d e r  U m 

w e lt .  g a n z  g l e ic h ,  o b  e s  n u n  d e r  d e r  I n d i y i d i e n  u m  d i e  B e d ü r f 

n i s s e .  o d e r  d e r  k a p i t a l i s t i s c h e  T r i e b  n a c h  K a p i t a l s e r w e i t e r u n g  

is t ,  e r  b r i n g t  d e n  M e n s c h e n  d i e  w i r t s c h a f t l i c h e n  u n d  g e s e l l 

s c h a f t l i c h e n  U m w a n d l u n g e n .  D e r  v e r g a n g e n e  W e l t k r i e g  m it  

s e in e m  g r e n z e n l o s e n  V e r n i c h t u n g s w a h n s i n n  h a t  t r o t z d e m — in  

d e r  k a p i t a l i s t i s c h e n  W e l t  e in e  u n g e a h n t e  w i r t s c h a f t l i c h e  u n d  

g e s e l l s c h a f t l i c h e  U m w ä l z u n g  g e s c h a f f e n .  H a t  d o r t  d e r  b i s  in s  

ä u ß e r s t e  a n g e s p a n n t e  e r f i n d e r i s c h e  G e i s t  d e r  a l l g e m e i n e n  

W i s s e n s c h a f t  u n d  's ó m f t ' a u c h ’ d e r  g e s a m t e n  G e s e l l s c h a f t  e in e  

U n m e n g e  v e r b o r g e n e r  N a t u r -  u n d  W i r t s c h a f t s k r ä f t e  ü b e r l i e 

fe r t .  A u f  a l l e n  G e b ie t e n  k a n n  m a n  s a g e n ;  i n  d e r  E l e k t r i z i t ä t  

( R a d i o  u s w . V  i n  d e r  C h e m i e ,  i n  d e r  g e s a m t e n  T e c h n i k  u n d  

h ie r  v o r  a l l e m  i n  d e r  F k i g t e c h n i k .

Im Besonderen steht im Vordergrund der Wirtschaftsum
wälzung jedoch die Ausnutzung, die physikalischen Kräfte 
des Erdöls. W ir haben schon mehr davon geschrieben. Die 
Umstellung auf diese für die gesamte Technik vorteilhafteren 
Naturprodukte im Verhältnis zur Kohle, bringt nicht nur eine 
technische, sondern eine allgemein wirtschaftliche Umwälzung 
mit sich.

Wir wissen, daß auf den Einfluß dieser Umwälzung ein 
großer Teil ter. allgemeinen Kohlenkrise zurückzuführen ist, 
und anderseits die ölbesitzenden Staaten in den Vordergrund 
der großimperialistischen politischen interessen gedrängt 
werden. Die Wirtschaftskonkurrenz nimmt ganz neue For
men an. Alles will in den Besitz des Erdöls kommen.

Auf dieser Linie ist jetzt in Deutschland wieder eine neue 
Erfindung aufgetaucht. Im preußischen Handelsministerium 
finden seit einigen Monaten Beratungen statt, die Kohle in den 
•Dienst der Oelproduktion zu stellen. Nach vorliegenden Er
findungen soll die fetthaltige Kohle in Oei verwandelt werden 
Die Beratungen gehen dahin, ein größeres chemisohes Werk 
von Staatseiten dafür zu beauftragen, bzw. zum Teil zu finan
zieren. --

Nach einem bestimmten Verfahren wird die Kohle zu 
einem Brei zermahlen, alsdann zu einer Siedehitze (300—400 
Grad) erwärm t. Bei dieser Erhitzung löBt sich die Kohle hi 
ihre Ursubstanzen, worunter sich ein großes Teil Oel befin
d e t  auf.

Diese Gewinnung des Oels stellt sich gegenüber dem 
Oelprens im allgemeinen entschieden bHHger. Zur Gewin
nung von 1 Tonne Oel werden 3 Tonnen Kohle benötigt, d. h. 
1 Tonne als Betriebsstoff. Eine Tonne Oei kostet 180—300 
Mark, wogegen drei Tonnen Kohle nur 45 Mk. kosten. Bei 
Anrechnung aller Unkosten ist dieses Produkt dennoch ein 
großes Teil billiger.

W ir sehen, wie man mit allen Mitteln versucht der Ka
tastrophe aus dem W ege zu geben. W as man bei alten Ver 
suchen nicht aus der W elt schaffen kann, ist, daß die wirf 
schaftlichen Kräfte des Kapitalismus die gesellschaftlichen, 
den Konsum, so weit überflügelt haben, daß an einen Ausgleich

im Bergbau auf die widernatürlichste Weise zu verstopfen suchte, 
bricht in der Textilindustrie auf. Ein Konflikt in den Rohstoff
industrien hätte mit einem Male den Wirtschaftskörper zur Ader 
gelassen; die Verhinderung muß sich in den V erbrauchsin-. 
dustrien auswirken. Die Abwehrmaßnahmen der englischen 
Textilarbeiter gegen Lohnkürzung und Verschlechterung der 
Arbeitsbedingungen ist nur der Anfang. Die Belastung, die die 
englische Gesamtwirtschaft durch eine Staatsunterstützung an 
den Bergbau erfährt, muß noch in weiteren Konflikten anderer 
Wirtschaftszweige zum Ausdruck gelangen.

Da die Rohstoff- und Produktionsmittelindustrien eine wei
tere Belastung nicht ertragen, muß diese notwendig auf andere 
Industrien und W irtschaftszweige abgewälzt werden. Dies 
trifft nicht nur auf England, sondern auf ganz Europa zu. Der 
Kapitalismus des industriea)isierten Europa ist eine so in sich * 
verflochtene Einheit, daß eine Sonderbehandlung eines natio
nalen W irtschaftsgebietes das Gesamtbild nur verschleiern 
würde. Die Industrien, die für den unmittelbaren und lebens
notwendigen Konsum arbeiten, waren bisher von der Krise 
weniger erfaßt. Sie lebten auf Kosten der Schlüsselindustrien. 
Die Konsumindustrien, die leidlichen, zum Teil guten Absatz 
hatten, waren imstande, ihre Preise hoch zu halten, zum TeU zu 
erhöhen. Das belastete die Lebenshaltung des Gesamtprole- 
tariats und verhinderte eine Preisherabsetzung, auch der Roh
stoff- und Produktionsmittelindustrien. Die W echselwirkung 
belastete auch die Konsumindustrie und als weitere Auswir
kung die nicht produktive, aber gesellschaftlich notwendige 
Wirtschaft.

Der Produktionsapparat ist in seiner Leistungsfähigkeit 
weit über die Aufnahmefähigkeit des Marktes hinausgewachsen, 
die von der Kaufkraft der Bevölkerung, in erster Linie die der 
Arbeiterklasse diktiert wird. Denn die Aufrichtung der P ro
duktion auf ihren jetzigen Stand, ist größtenteils durch Lohn
druck und Aufsaugung der aus Steuern angesammelten S taats
finanzen, d. h. durch Zerstörung der Kaufkraft erfolgt. Diese 
Widersprüche müssen sich notwendig steigern, jemehr die Ka
pitalismen der kolonialen Absatzgebiete erstarken. Ist die 
europäische Industrie erstarkt auf Kosten der nationalen Kauf
kraft, wirkt die Eroberung der kolonialen Märkte durch die 
Schaffung und Erstarkung der kolonialen Kapitalismen krisen
verschärfend.

Die Verhältnisse der europäischen Textilindustrie, d. h. das 
Anwachsen der Produktionsmittel und Rückgang des Konsums 
trifft auf den gesamten europäischen Wirtschaftskomplex zu: 
Bergbau. Schiffahrt und Schiffbau, Verarbeitende Industrien 
usw. Der W irtschaftskrieg Deutschland—Polen mit seinen 
üblichen Auswirkungen in den Optantenlagern, hat nicht zum 
kleinsten Teile die Textilindustrie zur Grundlage. Im „Frie
densvertrage“ ist die große Textilindustrie In Lodz nnd Um
gebung, die auf den M arkt des zaristischen Rußland zugeschnit
ten war, Polen zugesprochen. Von der Ausfuhr der polnischen 
Textilindustrie hängt in starkem  Ausmaße der polnische S taats
haushalt ja die gesamte polnische W irtschaft ab. Polen hat 
seine TextiHcrise solange es als selbständiger S taat besteh t 
Frankreich hat durch Elsaß-Lothringen mit seiner starken 
Textilindustrie ein Danaergeschenk erhalten, daß seine übrigen 
Sorgen um ein erkleckliches vermehrte. In Deutschland, 
dessen Textilindustrie relativ eine Kleinigkeit zurückging, sind 
es gegenwärtig Bekleidungsindustrie und -Handel, die die 
meisten Zusammenbrüche stellen. England hat seine Spindel
zahl etwas vermehrt, große Absatzgebiete aber, gingen ihm 
(hauptsächlich) durch die Erstarkung der Textilindustrie in In
dien und China verloren. Amerika hat seine Spindelzahl stark 

-vermehrt und w irft mit seiner überlegenen Technik die euro
päischen Industrien aus den überseeischen Absatzmärkten. Die 
(gesamte) Weltpdroduktion ist gegen die Vorkriegszeit um rund 
25 Prozent zurückgegangen trotz gleichzeitiger schätzungs
weiser Zunahme d e r  Weltbevöikerung um rund 160—170 Millio
nen Menschen und gleichzeitigem Anwachsen der Produktions
mittel. Der Kreislauf zwischen Produktion und Konsum ist 
unterbrochen und kann bei den wachsenden Widersprüchen des 
kapitalistischen Produktionssystems nicht mehr ins Geleise 
kommen.

Ein anschauliches Bild von dem Maße der Verschiebungen 
innerhalb der W elttextilindustrie bietet eine Betrachtung der 
von der International Federation of Master Cotton Spinners 

Manufacturere Associations regelmäßig herausgegebenen 
Zahlen über die Größe der Baumwollindustrie in den verschie
denen Ländern, gemessen an der Spindelzahl, und Ihre Ver
gleichung mit der Vorkriegszeit Das klassische Land der 
Baumwollindustrie, Großbritannien, besaß am 1. März 1914 
5 5 .9 7  Millionen Spindeln, am 3 1 .  Januar 1925 56,71 Millionen. 
Die Vereinigten Staaten von Amerika verfügten zu den gleichen 
Terminen über 3 1 . 5 2  Millionen bzw. 3 7 , 8 8  Millionen Spindeln. 
Für die übrigen hauptsächlichsten Baumwollindustrieländer 
stellten sich die entsprechenden Zahlen wie folgt: Deutschland 
am 1. März 1914 11,4 MilHpqen, am 31. Januar 1925 9,5 Millionen 
(Verlust der ausgedehnten elsässischen Textilindustrie); Frank
reich 1914 7,4 Millionen. 1925 9,5 Millionen (Zuwuchs der 
elsässischen Industrie); Rußland 1914 9,11 Millionen, 1925 7,24 
Millionen (wovon schätzungsweise nur 3,37 Millionen Spindeln 

£»!.*" 1925 *-14 Millionen; Italien 1914 4,6 Millionen, 
J S  <63 Millionen; Oesterreich 1914 4*4 Millionen. 1925 14» 
M*11 tonen: Tschechoslowakei 1925 3,46 Millionen; Spanien 1914

i5 ? m « i .!925 lt8L 5 ! Ï Ï 2 l0n; Be,|:lc,1 1914 , *51 ^M ionen, SS ’ 6 Millionen ; Schweiz 1914 138 Millionen, 1925 1,52 
Millionen; Kanada 1914 036 Millionen, 1925 1,15 Millionen; 
Mexiko und Brasilien 1914 Q£4 Millionen, 1925 252 Millionen* 
&  m \ 2$  MlUioncn* 1925 5*11 M lW ^enY C hlna1925 *35 SU  y 9 Millionen, 1925 831 Millionen. Die 
Weltbaumwollspindelzahl stellte sich, gleichfalls nach den An
gaben der International Federation, am  1. M ärz 1914 schätzungs
weise auf 144,704 Millionen und zw ar am 31. Januar 1925 auf 
159904 Millionen angewachsen, dL h. um faßt 11 Prozent ge
stiegen: hiervon entfielen auf Europa 100421 Millionen, auf 
Asien 16733 Millionen und auf Nord- und Südamerika 41567 
Millionen Spindeln. Besonders bemerkenswert ist das An
wachsen d er Spindelzahlen ln den Vereinigten Staaten von 
Amerika von 31,52 auf 37,88 Millionen, d. h. um 20 Proz., ln 
Kanada. Mexiko und Brasilien (das bekanntlich erfolgreiche. 
Bemühungen zur Steigerung des Baumwollbaus macht), in China 
sowie in Indien um 30 Proz. und entflieh In Japan von 2,41 " 
Millionen auf 5,11 Millionen oder um 115 Prozent

Die Zahlen gewinnen eine Zukunftsbedeutung, wenn man 
die Textilindustrie des fernen Ostens,

tnit Rücksicht auf das kapitalistische Bestreben se lb s t gar
nicht gedacht werden kann. Der Ausgleich geschieht nur auf 
Kosten des Unterganges der kapitalistischen Profitwirtschaft.

Krise der earepttscftei TafUMMrle
Der gewaltige Abwehrstreik der englischen Textilarbeiter 

ist ebenso eine Auswirkung der W eltwirtschaftskrise als die 
Krise des englischen Bergbaues, die w ir in einem Aufsatz in 
Nr. 61 umrissen haben und die Krise des deutschen Bergbaues. 
Die Eiterbeule des erkrankten W eltwirtschaftskörpers, die man

in Betracht z ieh t daß 
hauptsächlich die von 
griffen sind. Die Ind

und China erst im W erden be
steckt dort gewissermaßen m t  in 

den Kinderschuhen. Große Kapitalien, hauptsächlich englische 
und mehr noch amerikanische arbeiten an der Industrialisierung 
der Kolonien und graben der europäischen Industrie das W asser 
ab. Dessen Produktion wird noch verteuert durch Durch- 
schleppen des vergrößerten, teilweise brachliegenden Produk
tionsapparates und arbeitsloser Massen. Dazu kom m t das 
Europa an Amerika verschuldet Ist und dieses als Gläubiger
staat die Hand an der Gurgel der deutschen Industrie h a t  Die 
amerikanische Industrie aber macht ebenfalls die gewaltigsten 
Anstrengungen, auf dem W eltmarkt konkurrenzfähig zu bleiben. 
Europa, ohne Rohhstoffe und schon jetzt Industriell rückständig, 
gerät immer mehr ins Hintertreffen Und wird wirtschaftlich e r
drückt; seine Zivilisation muß in die Barbarei zurück. Es Hegt 
am Proletariat sich seiner gewaltgen Klassenkraft bewußt zu 
werden um de Produktion für seinen Bedarf umzugestalten.
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In Nr. 59 berichteten wir über den ^ .^m m enbruch  ^„es
L a n d l i c h t - K o i ^ r n s .  e in e s  U n t e r M h m e j i »  K e t te

und Optik. D ieser Krach ist nur ein ^ ^ tHcJ en Ursachen
v o n  Z usam m enbrüchen , die au w  j ^ j ^ n  bei dem
a u c h  n o c h  e in e  n e t t e  » * * * i  M ü n c h e n e r  I n d u s t r i e ! -  
E n d e H e k t  u n t e r  d i e  R ä d e r  g e k o m m e n  M a f f e i  s i n d
le n ,  K om m erziC Träw  E u g C T  2 ^ t z  u n ^  ^  n u K ^  B e i d e  s t e h e n  

in  B a y e r n  h o c h k a ^ t a l i s t i s c h e  P e r s w u  c n «  M o n a r c h l s t e n .

a n  d e r  S p i t z e  ^ J ^ T d ä ^ Ä  f ^ ö r d e n e n  H i t l e r 's c h e n  
Z e n t z  w a r  d e r  U i t W  d e r  o e n i n m  K  S t a a t s s t r e i c h  e h i le it e t e .

d e r "  v ö l k i s c h e n  F i n a n z , e r u n t . i n s . l . u . ^

- S Ä » .
S S ä ä ä ä
b e z e i c h n e n d e s  u e m  a  Q ^ n d u n g  e i n e r  E u g e n  H o f m a n n

w a r e n  d e r  A W t e l p a u * t  n  LlT1 j a h r e  1922. Z u  Ö e n  G r ü n d e r n

* e h S ? i « n  d i e  5 5 ^ ei g ltN S S S l n S i M Bv 'o n '

r « >  A n ä t r t e h  A u c h  e t o ^ e r a M Y M j l y  ^

Baron von Koeppen, beKa AUßenhandelsbank-Gesell-

H ä “ w !!S ’‘ä S k S 2 S

d a c h t ,  d a ß  d i e  O r u n d e r  a u s  *  O f f i z i e r e  d i e  d u r r h  d i e
machten. Eine ganze Anzahl h o t e  W W ^ g e ^

u n d  E i s e n w a r e n h a n d e l s g e s c h ä f t s  f ü r  K i  i m  B e -

ï ! t f £ "  S - K '  f f i ' l S f z  s i t z t  a r ,  in  

d e r  K l e m m e .  „  c  A  - G . .  d e r e n  A u f s i c h t s r a t s v o r -

S S S S ‘mä ?
s i c h  s c h a r t e .  M i t  d e m  Z u s a  H a n d e l s g e s e l l s c h a f t  z u s a m -  
w e ü u n g  b r a c h  a u c h  d . e v o l k i s c n e  n a ™  *  M ü n c h e n e r
m e n  u n d  l i e g t  s e i t  l a n g e m  s t i i K  n r m g e  r u h e n d e
G e s e l l s c h a f t ,  r i c h t f c e r  auf d e ^ l k . s ^  g

! 3 L « l ; l £ i = « g £ | .
■ «  S k ^ S ;
ï c h e r u «  bei der t e e l i s d S .

‘S S Ä r r Ä i
s S ^ L e ta r u te n  « M p « ,  sc, w iren  “ f

S i 5 Ä - Äihren Wirkungskreis im Reichsbanner.

S é i o e * f t * c h o * l ï i c , l c s

■ d l  M r  M M M  M e r  w l i s e e f l W r  n e t r a f l '

A r b e i t s g e m e i n s c h a f t  a u f  d a s  P f l a s t e r  g e w o r f e n ,  H e u t e  h e u P  
m e i e r t  d i e  G e s e l l s c h a f t  u n d  s t e h e n  d i e  J a m m e r l a p p e n  w i e  d a s  

K i n d  b e i m  D r e c k  d a .  r .
N e b e n b e i  b e m e r k t ,  p r e d i g t  h ie r  d e r  F u c h s  d e n  G ä n s e n .  

I n  d e n  B e t r i e b e n ,  w o  d i e  S P D . - O n k e l s  a u s s c h l a g g e b e n d  s in d ,  

t u n  s i e  d a s s e l b e  w i e  d i e  U n t e r n e h m e r .  D i e  K o n s u m g e n o s s e n 

s c h a f t  L i c h t e n b e r g ,  d i e  v o n  d e r  S P D .  b e h e r r s c h t  w i r d ,  s c h m e i ß t  

j e d e n  a n d e r s d e n k e n d e n  A r b e i t e r  a u f s  P H a s t e r .  ^  
i e t z i g e n  B a u a r b e i t e r s t r e i k  h a t  d e r  B a u g e w e r k s b u n d ,  w o  e r  e s  

m a c h e n  k o n n t e ,  m i t  d e n  U n t e r n e h m e r n  v e r e i n b a r t ,  d a ß  Q e g n e r  

d e r  G e w e r k s c h a f t e n  n i c h t  m e h r  a u f  d e n  B a u  k o m m e n .
E m  v o l l g e r ü t t e l t e s  M a ß  a n  d e n  h e u t i g e n  Z u s t ä n d e n  t r ä g t  

a u c h  d i e  K P D .  d i e  d u r c h  i h r e  k o n t e r r e v o l u t i c m ä r e  P a r o l e .  

„ H in e i n  i n  d i e  G e w e r k s c h a f t e n “  d i e  w e r d e n d e  K a m p f f r o n t

* e r * D i e  A r b e i t e r s c h a f t  h a t  z u  e r k e n n e n ,  d a ß  z w i s c h e n  V a t e r 

l ä n d i s c h e n .  S P D .  u n d  G e w e r k s c h a f t e n  n u r  

s c h i e d e  b e s t e h e n .  D i e s e  e r k e n n e n  a  11 e a n .  <d a ß  <“ *  
s c h a f t  e in  V a t e r l a n d  h a t .  w a s  s i e  n o t f a l l s  g e g e n ü b e r  d e m  

. . F e in d “  z u  v e r t e i d i g e n  h a t .  A l l e  s i n d  s i c h  d a r ü b e r  e in i g ,  d a ß  
s i e  g e g e n  d e n  i n n e r e n  F e i n d ,  d i e  r e v o l u t i o n ä r e n  A r b e i t e r ,  z u 

s a m m e n s t e h e n  m ü s s e n  u n d  w e r d e n .  . Z ä n k e ^ j f t u

d i e  t a  d e r  b e s t e n  F a m i l i e  V o r k o m m e n ,  t ä u s c h e n  n i c h t  d a r ü b e r  
h i n w e g ,  d a ß  a l l e  d i e s e  E l e m e n t e  z u s a m m e n g e h ö r e n  u n d  z u 

s a m m e n g e s c h w e i ß t  w e r d e n  d u r c h  d i e  g e m e i n s a m e n  B e m ü h u n 
g e n .  d i e s e n  k a p i t a l i s t i s c h e n  S t a a t  w i e d e r  a u f z u b a u e n .  E r 

k e n n e n  m u ß  d i e  A r b e i t e r s c h a f t ,  d a ß  s i e  v o n  g e r i s s e n e n  

S c h i e b e r n  d u r c h  v e r s c h i e d e n e  M e t h o d e n  v o n  d e r  W a h r u n g  

i h r e s  K l a s s e n z i e l e s  a b g e h a l t e n  w i r d .  A ^ t e r .  j a g t  d i e  g e l b e n  

V a t e r l ä n d i s c h e n  u n d  d i e  g e l b e n  f r e i e n  V e r b ä n d e  z u m  T e u f e l  
u n d  o r g a n i s i e r t  e u c h  i m  B e t r i e b  a l s  K l a s s e  z u  e i n e r  e i s e r n e n  

K l a s s e n f r o n t .  _____________ _

^ OiHTKfeMrprails
D i e  U n t e r n e h m e r  d e r  t e x t i ü n d u s t r i e  i m  M ü n c h e n - G l a d -  

b a c h e r  B e z i r k  h a b e n  d i e  v o r  einigen T a g e n  b e s c h l o s s e n e  K ü n 

d i g u n g  s ä m t l i c h e r  A r b e i t e r  a m  8 .  A u g u s t  ö u r c h g e f u h r t .  B e 
t r o f f e n  s i n ö  c a .  4 0 0 0 0  P r o l e t a r i e r . ,  W i e  « n  a l l g e m e i n  w a r e n  

d i e  G e w e r k s c h a f t e n  d i e  L e i t e r  d e r  L o h n b e w e g u n g .  S i e  h ie l t e n  

t e . b S S Ï Ï S  g e s e t z l i c h e n  W e g  d e s  S c h i e d s s p r u c h «  m n e .  

d e n n  m e h r  k a n n  m a n  v o n  ih n e n  n i c h t  e r w a r t e n .  D e r  S c h i e d s 

s p r u c h  b r a c h t e  e i n e n  g e w e r k s c h a f t l i c h e n  - S i e « r * .
W a s  n u n ?  D i e  R e c h n u n g  w a r  o h n e  d e n  W i r t  g e m a c h t .  

D a s  K a p i t a l  k ü m m e r t  s i c h  w e n i g  u m  S c t a e ö s s p r u c h e  w C T n  e s  

s e i n e n  g r u n d s ä t z l i c h e n  W e g  g e h t ,  d e r  d a  h e i ß t  K t a s s e n k a m p t .  
D a s  P r o l e t a r i a t  w i r d  u n t e r  d e r  L e i t u n g  d e r  G e w e r k s c h a f t e n  

s i c h  d e m  n i c h t  w i d e r s e t z e n  k ö n n e n .  A l s o  w e r f e n  s i e  d ie : P r o 

l e t a r i e r  a u f  d i e  S t r a ß e  u n d  e r k l ä r e n :  f a l l s  d i e  A r b e i t  n i c h t  a m  
2 4  A u g u s t  u n t e r  d e n  a l t e n  B e d i n g u n g e n  a u f g e n o m m e n j s t ,  

w e r d e n  s ä m t l i c h e  B e t r i e b e  g e s c h l o s s e n .
N u n  s t e h e n  d i e  a r m e n  P r o l e t e n  u n d  w i s s e n  1" i c h t * 

t u n  s o l l e n .  D i e  G e w e r k s c h a f t e n  w e r d e n  w i e d e r  v e r t ä n d e l n  

b i s  m a n  s i c h  ü b e r  d e n  K a u f  e in t e  i s t ,  u n d  d a n n  g e h t s  i m  a l t e n
T e m p o  w e i t e r . -----------O h n e  d a ß  d i e  B e t r o g e n e n  d i e  L e h r e n

daraus ziehen und sich Klassenkampiorgamsationen schaffen.

MszlpllBftrecfeer
D e r  f r a n z ö s i s c h e  s o z i a l i s t i s c h e  A b g e o r d n e t e  V a r e n n e  i s t  

d u r c h  d i e  f r a n z ö s i s c h e  R e g i e r u n g  z u m  G e n e r a l g o u v e r n e u r  v o n  

I n d o c h i n a  g e k r ö n t  w o r d e n .  E r  h a t  d i e s e n  P o s t e n ,  w i e  s i c h  d a s  

v o n  e in e m  e r p r o b t e n  K a p i t a l s l a k a i e n  g e h ö r t ,  g ü t i g s t  a n g e 

n o m m e n .  o h n e  d i e  P a r t e i  z u  f r a g e n .  I h m  w i n k l  j a  L e h m ,  
d a ß  ih n  w e i t  ü b e r  s e i n e n  e h e m a l i g e n  G e s e l l s c h a f t s r a h m e n  h i n 
w e g h e b t  E r  h a t  e r k l ä r t ,  d e n  H e n k e r s p o s t e n  g e g e n ü b e r  d e n  

r e b e l l i e r e n d e n  E i n g e b o r e n e n  a n z u n e h m e n ,  g a n z  g l e ic h ,  w i e  s i c h  

d i e  S o z i a l i s t i s c h e  P a r t e i  d a z u  s t e l le .  M  .
D i e s e  E i n s t e l l u n g  h a t  i n  ö e r  S P F .  e i n e  O p p o s i t i o n  h e r v o r -  

■ g e ru fe n .  N i c h t  w e g e n  d e r  S t e l l u n g  a l s  G e n ^ K ^ € ™ “ r,: 
s o n d e r n  w e g e n  d e s  D i s z i p l i n b n i c h s .  V o n  v e r s c h i e d e n e n  S e i t e n  
s i n d  A u s s c h l u ß a n t r ä g e ,  e i n g e g a n g e n .  D e r  P a r t e i  v o r s t a n d - s t e h t  

i n  e i n e r  Z w i c k m ü h l e .

W a s  V a r e n n e  i n  F r a n k r e i c h  g e t a n  h a t .  e n t r ü s t e t  u n s  m c h ‘ - 

l n  D e u t s c h l a n d  s i n d  g e n ü g e n d  ä h n l i c h e  t a g e  2 2 * £ ! :  
W a r u m  s o l l  a u c h  d i e  k a p i t a l i s t i s c h e  R e g i e r u n g  n i c h t  a u s  d e n  

R e i b e n  i h r e r  t r e u e s t e n  K n e c h t e  £ e . V ! £ ] ^ U e r  
d i e  S t ü t z e n  d e r  O r d n u n g  u n d  S n A e r h e i t  m a c b e n .  W e  G e -  

w e r k  s c h a f t e n  u n d  ö l e  S o z i a l d e m o k r a t i s c h e  P a r t e i  s i n d  d i e  b e s t e  

S t u f e n l e i t e r  f ü r  d i e  A n w ä r t e r p o s t e n  i m  K a p i t a K ^ s ^ L  ^  t u r  
d i e  g e e i g n e t e n  F ü h r e r .  D i e  d i s z i p l i n i e r t e n  M i t g l i e d e r m a s s e n  

b i l d e n  h i e r  d e n  b e s t e n  B o d e n  d a f ü r .  E n t t ä u s c h u n g  i s t

u n b e r e c h t i g t .  D i s z i p l i n  g i l t  n i c h t  f ü r  d i e  F ü h r e r  s o n d e r n  n u r  

f ü r  d i e  M a s s e .  ______________

Die Chinesen boykottieren England.
D i e  E n g l ä n d e r  h a b e n  d u r c h  i h r  V o r g e h e n  in  C h i n a  e r z ie l t ,  

d a ß  d i e  C h i n e s e n  g e g e n  s i e  i n  j e d e r  B e z i e h u n g  d e n  B o v k o t t  
v e r h ä n g e n .  A l l e  ö f f e n t l i c h e n  S t e l l e n  u . a .  d i e  S d u t e U n  d e n e n  

E n g l ä n d e r  p o s t i e r e n ,  w e r d e n  g e m ie d e n  u n d  s t i l l g e l e g t .  U .  a .  

s t r e i k e n  a u c h  d a s  « e s a m t e  c h i n e s i s c h e  P e r s o n a l  d e r  e n g h s c h e n  

G e s a n d s c h a f t  u n d  d e r  K o n s u l a t e .

H u n g ers tre ik  in den  b u lgarischen  G efängn issen .
N a c h  v e r s c h i e d e n e n  o f f i z ie l l e n  Z e i t u n g s m e l d u n g e n  s i n d  in  

S o f i a  9 0 0  d e r  p o l i t i s c h e n  G e f a n g e n e n  i n  d e n  H m i g e r s t r e i l t  g e -  

t r e t e n ,  a n g e b l i c h  w e g e n  s c h l e c h t e r  B e h a n d l u n g  “ " d  s t ä n d i g e r  

V e r s c h l e p p u n g  d e r  P r o z e s s e .  D i e  R e g i e r u n g  h a t  e m e  U n t e r 

s u c h u n g  u n d  Z w a n g e r n ä h r u n g  a n g e o r d n e t .  r c . n
W i e  d i e  U n t e r s u c h u n g  a u s s i e h t ,  k a n n  s i c h  j e d e r  v o r s t e l l e n ,  

w e n n  e r  d a s  r ü c k s i c h t s l o s e  V o r g e h e n  g e s e h e n  h a t .

S tre ik a b b ru c h  in  S changhai.
D e r  S t r e i k  i n  d e n  j a p a n i s c h e n  W o l l s p i n n e r e i e n ,  d e r  m i t

d en  c h i n e s i s c h e n  U n r u h e n  ' M « * " *
s c h i e d e n e n  M e l d u n g e n  a b g e b r o c h e n  s e in .  D i e  J a p a n e r  D e  

w i l l i g t e n  z u m  g r o ß e n  T e i l  d i e  L ^ n e r h ö h u n g e i v  w o M d i  g r ^  

M a s s e n  d i e  A r b e i t  w i e d e r  a u f n a h m e n .  I m  S t r e i k  s t a n d e n  c a .  

6 0  0 0 0  A r b e i t e r .

b e V < D Ï Ï S ' k o m m t  f o l g e n d e r  B l ö d s i n n ,  d e r  n u r  d e n  Z w e c k  h a t .  

d lC  d  v o n  d e n  A u f t r ä g e n  d e r  R e i c h ^

sSH sJSS-JSH SS
B sa a a g JE fe a s
“ J t S W S  Ä ,  Nachkriegszeit, wie 
in  a l l e n  B e t r ie b e n ,  a u c h  i n  d e r
d r u n t e r  u n d  d r ü b e r  g e g a n g e n  s e in ,  s o  h a t  d o c h  d i e  K e a a w »
,iP o L i c h t e n b e r g e r  T a g e b l a t t s  k e m  R e c h t ,  d i e  a u s  d e m  u e i n e u  

d e r  K n o r T b r e m s e  h i n a u s g e d r ä n g t e n  A r b e i t e r  j e t z t  n o c h  h e r u n t e  -  

zureißen^ um ihre „vaterländischen - S chü tz lh .«  zu verberr- 
l i e h e n  E i n e  g e n a u e  U n t e r s u c h u n g  d a r ü b e r ,  w e l c h e  R o l l e  d ie  
m e i s t e n  „ V a t e r l ä n d i s c h e n “  i n  j e n e r  Z e i t  s p ie l t e n ,  w u r d e  z u  

E r g e b n i s s e n  f ü h r e n ,  d ie  d i e s e  E l e m e n t e  i n  e i n e n  a n d e r e m  L i c h t  
z e ig t e n .  S t e l l e n  d o c h  d i e s e  „ V a t e r l ä n d i s c h e n “  h e n t e .  n i c h t s  

a n d e r e s  d a r ,  a l s  o r g a n i s i e r t e n  A r b e i t e r v e r r a t ,  d i e  e in z i g e  A r t  

d e r  O r g a n i s a t i o n ,  v o n  d e r  s i c h  d i e  „ n ü t z l i c h e n  E l e m e n t e  p e r - *

*“ £  Ä Ä W r  aer Knorrbren.se , ,c h
. b e s c h a f f e n ,  i s t  e in e  e i n d r i n g l i c h e  W  a r n u n g : f «  A r b e i t e r 

s c h a f t  u n d  etae e r n s t e  M a h n u n g  zur G e s c h l o s s e n h e i t .
N o c h  Im m e r  i s t  d e r  U n v e r s t a n d  d e r  M a s s e n  d e r  F e in d ,  d e n  

iULten h a s s e n  d e r  F e i n d  i n  u n s e r e n  e i g e n e n  R e ih e n .  

ü T zu w ä ?"  zu satên . daB die „V orw ïrts• -Redaktion genau 
w e iß  d a ß  d i e  U n t e r n e h m e r  n u r  n a c h  ih r e n  K l a s s e n i n t e r e s s e o  
han« i*p in  V o n  d e n  A u s b e u t e r n  im  a l l g e m e i n e n  u n d  v o n  d e r

.  u  : . 1. f »  v ,  711 v e r f a h r e n .  I s t  m e h r  W ie  n a i v ,  u e r  „ v o r w a n s  

die Gewerkschaften würden sich keinen Deut darum 
S « e l  w Sm  re v S Ifo n ä re  Arbeiter n i c h t  -e to e tag e s te D t

d e r  l ä n g s t  f ä l l i g  g e w o r d e n e  F u ß t r i t t  n u n m e h r  n a c h d r u c  

e r i 0 W * e r  t r ä g t  a b e r  S c h u l d  a n  d e n  h e u t i g e n  Z u s t ä n d e n  t a  d e r

IA u s ( a « d 
Me (raazMscfee SoztaMeMkraOe 

W ea «ea Wie*
F r a n k r e i c h s  K r i e g s p o l i t i k ,  d i e  i o  d e n  M a s s e n  e in e  u n r u h i g e  

S t i m m u n g  g e g e n  d i e  S o z i a l d e m o k r a t i e
la ß t  d i e  S P F .  z u  e i n e m  n e u e n  K u r s .  D i e  m  a l l e n  B e z i n t e n  a D g e

h a l t e n e n  K o n f e r e n z e n  s p r a c h e n  s i c h  g e g e n  ^ , S ^ h r " 2 e r e r  
K r i e g s p o l i t i k  a u s .  v e r l a n g t e n  t e i l w e i s e  d i e  A b t e h n t m g  w e i t e r e r  
K r i e g s k r e d i t e .  D i e s e  n e u e  S c h w e n k u n g  i s t  n a t ü r l i c h  n u r _ e m e  

e l n z  t e U n g t e .  d e n n  e in e  m i t  S t a a t  u n d  R e g i e r u n g  v e r w a c h s e n e  

P a r t e i  w i e  d i e  S o z i a l d e m o k r a t i e  k a n n  k e i n e  k o n s e q u e n t e  

K l a s s e n k a m p f  p o l i t i k  t r e i b e n .  I h r  g a n z e s  G e b a r e n  1i s t  

G a u k e l s p i e l ,  d a s  s e h e n  w i r  a u s  f o l g e n d e m  B e r i c h t  d e s  „ V o r

W a r j ) e r  ^ S M i a l i s Ä S e  B e z i r k s p a r t e i t a g  f ü r  G  r  o ß - P ä  r  i s h  a  t  s i c h  

a m  S o n n t a g  m i t  3 5 8 5  g e g e n  4 6 5  S t i m m e n  f ü r  d i e  v o l l e  H a n d 

l u n g s f r e i h e i t  d e r  P a r t e i  g e g e n ü b e r  d e m  M i n i s t e r i u m  u n d  g e g e n  

d i e  B e t e i l i g u n g  a n  d e r  R e g i e r u n g  a i i s g e s p r o c h e n
D i e  R e s o l u t i o n  d e r  G e n o s s e n  B l u m .  B r a c k ^ .  Z j  r o m s k i  u s w .  

e r k l ä r t ,  d a ß  d i e  P a r t e i  g e g e n ü b e r  d e r  a u g e n b l i c k l i c h e n  R e g i e  

r u n g  z u  d e r  p o l i t i s c h e n  H a l t u n g  z u r u c k k e h r e n  s o l l e .  d i e  » e  v o r  

d e m  K r i e g e  d e n  b ü r g e r l i c h e n  P a r t e i e n  g e g e n ü l ^ r e m g e n o m m t m  
h a t  S i e  w e r d e  d a s  M i n i s t e r i u m  n a c h  s e i n e n  T a t e n  b e u r t e i l e n ,  

u n d  s e i  b e r e i t ,  d ie  W i e d e r a u f n a h m e  d e r
i n s  A u g e  z u  f a s s e n ,  s o b a l d  d i e  ä u ß e r e n  U m s t a n d e ,  d i e  * e s e  

P o l i t i k  i m  J u n i  1 9 2 4  e m p f o h l e n  h ä t t e n ,  s i c h  v o "
( H e r r i o t :  D a w e s - P l a n !  R e d . )  D i e  R e s o l u t i o n  d e r  M i n d e r h e i t .

d i e  s i c h  f ü r  d e n  E i n t r i t t  d e r  S o z i a l i s t e n  ,n. d f s . ^ n g ‘ ^ h S? a ? t e t  
s p r a c h ,  h a t  n u r  4 6 5  S t i m m e n  e r h a l t e n .  A u f  d e m  R e i c h s p a r t e  

t a g .  d e r  a m  1 5 . A u g u s t  in  P a r i s  Z u s a m m e n t r i t t ,  w e r d r a  ^ m e n t -  

s p r e c h e n d  d i e  P a r i s e r  d u r c h  1 4  D e l e g i e r t e  d e r  M e h r h e i t  u n d  

z w e i  d e r  M i n d e r h e i t  v e r t r e t e n  s e in .  ^ „ l ^ h
I n  a l l e n  D e p a r t e m e n t s  e r g a b e n  d i e  A b s t i m m u n g e n  a h n  

w i e  i n  P a r i s  w i d e r  E r w a r t e n  g r o ß e  M e h r h e i t e n 1 f ü r  ^ e n  A b b r u c  
d e r  U n t e r s t ü t z u n g s p o l i t i k  g e g e n ü b e r  d e m  K a b i n e t t  P a i n l e v é  r a d  

e e e e n  d i e  B e t e i l i g u n g  a n  e i n e r  b ü r g e r l i c h e n  R e g i e r u n g ,  ^ e ^ s t  

f ü r  d i e  a u s g e s p r o c h e n  r e c h t s s t e h e n d e n  V e r b ä n d e .  m  d M e n  n o c h  

v o r  k u r z e m  g r o ß e  M e h r h e i t e n  f ü r  d a s  t a k t i s c h e  u n d  P a r l a m e n 
t a r i s c h e  Z u s a m m e n g e h e n  m i t  b ü r g e r l i c h e n  P a r t e i e n  v o r h a n d e n  

w a r e n  h a t  d i e  P o l i t i k  d e s  M i n i s t e r i u m s  P a i n l e v e  e in e  v ö l l i g e  

U m s t e l l u n g  z u r  F o l g e  g e h a b t ,  d i e  e in e n  b e s o n d e r s  d e u t l i c h e n  

A u s d r u c k  d a r i n  g e f u n d e n  h a t .  d a ß  n i c h t  n u r  V a r e n n e  in  s e ' " e m
e ig e n e n  W a h l k r e i s  ab g e sc h ü tte lt  w u r d ^  ^ n d ^  a u c h  R c n a u d

in  s e i n e m  D e p a r t e m e n t  m i t  e i n e m  K o m p r o m ß a n t r a g  u  

l e g e n  i s t .  U n t e r  d i e s e n  U m s t ä n d e n  d u r f t e  d i e  ^ n t s c h e t a u  g

i  f 11
O R O S S - BERLIN.

D e r  6  7  11 u n d  1 7 . U n t e r b e z i r k  w a r  a m  D i e n s t a g  i n  d e r  

Z e n t r a l s i t z u n g  r i e h t  v e r t r e t e n  . ^  B e z i r k e

g S g m  A-g-s,. m s j s g r
'  r  1  M e r b e z i r k  ( M J t t e ) :  D o n n e r s t a g ,  d e n  1 3 .  A u g u s t ,

a b e n d s  « 8  U h r .  M R g iie d e r-V e rsa m ^ ^ n g  i^m a l t C T  L x . k a l  ( G e -  

o r g e n k i r c h s t r . )  E r s c h e i n e n  a l l e r  G e n o s s e n  i s t  P f l i c h t .

•* 11 , i n , K r T lrfc  ( M o a b i t ) *  F r e i t a g ,  d e n  14. A u g u s t ,  a b e n d s
8  U h r .  b e i  Oelschläger B e rlic h in g e rs tr  5  A U t g l i e d e r - V e r -

s a m m l u n g .  —  E r s c h e i n e n  a l l e r  G e n o s s e n  i s t  P f l i c h t .

a  « n d  1 8  U n t e r b e z i r k  ï Mitgliederversammlung am F r e i 

t a g .  -d e n  1 4 . A u g u s t ,  a b e n d s  8  U h r .  L o k a l  P ^ n s ,  H u f e  a  

S t r a ß e  3 2 .  —  E r s c h e i n e n  aller G e n o s s e n  ist P f l i c h t

-  « f - u - f c ,  , h |  ( F r i e d r i c h s h a i n ) :  F r e i t a g ,  d e n  14. A u g u s t ,  

a b e n d s  7  U h r .  L o k a l  G e f f e r t .  G r a u d e n z e r  S t r a ß e  3 .  —  D i e  G e 

n o s s e n  m ü s s e n  v o l l z ä h l i g  e r s c h e in e n .

7 .  U n t e r b e r i r k  ( C h a r i o t t e n b u r g ) :  ^ e i t a g  d e n  H .  A u g u s t ,  

a b e n d s  7  U h r ,  M i t g l i e d e r - V e r s a m m l u n g  u n  1L -o k a l h i k o b .  U a  

v a n i e s t r a ß e .  —  E r s c h e i n e n  a l l e r  G e n o s s e n  i s t  P f h c b t .  
p e n f ü h r e r :  Z e i t u n g s a u s g a b e  M i t t w o c h  v o n  Ö - 8  be^

b e i  S i m s c h .  W a l l s t r a ß e  2 8 .  S o n n a b e n d s  v o n  6 - 8  U h r  

U n i o n s l o k a l .  K i r s c h s t r a ß e  12 .

tx  I I n t e r b e z i r k  ( T e m p e l h o f ) .  F r e i t a g ,  d e n  1 4  A u g u s t ,  

a b e n d s  * 8  U h r .  L o k a l  M e n d e .  F r i e d r H * - C a r1“’ E c k e  K o n r a d i e -  

s t r a ß e .  V o l l z ä h l i g e s  E r s c h e i n e n  i s t  P t l i c h t .

14 U n t e r b e z i r k  ( N e o k ö l l n ) :  F r e i t a g ,  d e n  14. A u g u s t ,  a b e w i s  

8  U h r .  L o k a l  D a u s a c k e r .  Z ie t h e n s t r .  3 5 .  —  V o l l z ä h l i g e s  

s c h e i n e n  d e r  G e n o s s e n  i s t  P f l i c h t .

I  i n t e r h e z i r k  ( K ö o c n i c k ) :  F r e i t a g .  14. A u g u s t ,  a b e n d s  

8  U h r  M i t g l i e d e r - V e r s a m m l u n g  in  K ö p e n i c k .  R u d ° w « | s l £  2 1 . 
_  D ie * G e m e s s e n  d e r  P a r t e i  u n d  U n i o n  m üssen  v o l l z ä h l i g  e r 

s c h e in e n .  G r ü n a u  i s t  h i e r m i t  b e s o n d e r s  e in g e la d e n .

1*  u n d  2 i .  U n t e r b e z i r k :  F r e i t a g ,  d e n  14. A u g u s t ,  a b e n d s  
1% U h r  i n  R e i n i c k e n d o r f - S c h ö n h o l z .  E c k e  S o m m e r -  u n d  S e e -  

b e c k V t r a ß i  K k a l  L o r e n z .  -  D i e  G e n o s s e n  m u s s e n  v o l l z ä h l i g  

e r s c h e in e n .

" ^ d ^ A e r a  de , KartdtoolHIk . l- s .w r i1 «  « « £ » £ . .  aus.

aas-’s s

d e s s e n  P o l i t i k  d e n  t a t e r e s s e n  d e r  ^  F o r d e r u n g e n  d e s

d i e  R e g i e r u n g ,  w e n n  ih r e  P o B t i k  s t e h t “
s o z i a l i s t i s c h e n  P r o g r a m m s  i m  W i d e r s p r u c h  s t e n

■*1 i i n i r r h j - H r f c  ( N o w a w e s ) :  F r e i t a g ,  d e n  2 1 .  A u g u s t ,  im  

a l ' G e b a u e r .  W a l d s t r .  V o l l z ä h l i g e s  E r s c h e i n e n  d e r  G e -L o k a f  G e b a u e r ,  W a l d s t r .  

n o s s e n  i s t  P f l i c h t

'w u^^^ 'W V ilirO  i17. Lange»«.

if sK -Z c H s l
I c h  b e s t e l l e  h i e r m i t  d i e

„ftommuntfttfdK «rbetter*3citung"
O rxxn  der K oirnm tetbcken  Arbeiter - Partei D ertscH ards

p e r  P o s t  —  f r e i  H a u s

E i n e  s o  p l u m p e  P o l i t i k  k a n n m a n  d e ^ U e b e r -  N a m e

u n d  A n h ä n g e r n  v o r s p i e l e n ,  d e n e n  _  . v e r l o r e n  g e g a n g e n  
l e g u n g  d u r c h  d e n  t a u b e n  a n  d i e  k a n n  M  ^  O r t

I s t .  Nur m it  t o t a l  su g g estie rten ^ -m n g n e  c w i s |e r t e n

m a n ö v e r i e r e n .  e v t L  a u c h  n o c h  m #  d e n  t o t a .  U n k s -  S t r a ß e

M i t g l i e d e r n  t e  • n e u c n  W e g e s  z u r  j  B e s t e l l z e t t e l  i s t  a l s  D r u c k s a c h e  o d e r  p e r s ö n l i c h  a n

t u n i s m u s  a l s  d i e  P o l i t i k  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  i K ) z i a i a e  | Z n  s e n d e « ,

d e m  A u s s p r n c h  F r o ^ s a r d s .  •
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derDic Einigung Entente
Me rra(en «es stcMerfeeHspakles la Loadoa

D as  H in u n d  H er in  d en  F ra g e n  d e s  S ich e rh e its
p ak tes , d a s  in einem  stän d ig en  N o ten w ech se l b ish e r  keine  
p o sitiv en  A ussich ten  au fgeze ig t h a t, sieh t in  den  nächsten  
T ag e n  e ine  n eu e  N ote au ftauchen . W ie  e in  la n g g e
z o g e n es  N erv en k itze ln  w ird  d ie  F ra g e  in  d en  M assen  
v o n  S p an n u n g  zu  E n tspannung  g e trie b e n  und ze ig t so 
d e n  s tä n d ig e n  K reislauf in d en  u n lö sb a ren  W id e r
sp rü ch en  d e r  g esam ten  G ese llschaftso rdnung .

K einer v o n  allen  m ö ch te  in d e n  R iß d e r  Z eit springen, 
und k e in e r  v o n  den  im peria listischen  S ta a te n  m öchte 
d em  än d e rn  V orschub  le isten . S o  is t  e s  zu  v e rsteh en , 
d a ß  z w a r  je d e r  S ta a t d en  V ersuch  au fb ringen  m uß. die 
W id ersp rü ch e  zu  lösen , ohne d a ß  b es tim m te  E rgebn isse
erz ie lt w erd en .

G esp an n t w a r te t m an  w ie d e r d a rau f, w a s  d a s  ErgeD - 
n is d e r  le tz te n  V erhand lungen  ist, d ie  zw ischen  B riand  
und  C ham berla in  in  L ondon in  d en  F ra g e n  d e r  S ich e r
h e itsp ak t-V erh an d lu n g en  z u r  E inigung gefüh rt haben.
D ie D eu tsch e  R eg ie ru n g  s ieh t in d ie se r  N ote den  le tz ten  
S p ru ch  d e r  E n te n te  in  d ie sen  g ro ß  au fg e ro llten  F ra g en  
d e s  G a ra n tje p a k te s . E s  i s t ^ d a s  L ösungsp rob lem , d a s  
z w isch e n  d e n  e inzelnen  G ro ß s ta a te n  d ie  w eltpo litischen  
B ed ingungen  au fdeck t. S te llt d e r  P a k t  doch  em e V er
b indung  von  w irtschaftlich  und po litisch  g an z  v e r 
sch ied en  o rien tie r te n  S ta a te n  d a r .

N ur d em  trag isch en  Z w an g sg e se tz  d e r  n ac h k n eg s -  
ze itlichen  E n tw ick lung  d e r  W e ltw ir tsc h a f t und d e s  Im pe
ria lism us is t d ie ses  P ak tm o n s tru m , d a s  h ier ins L eben  
g eru fen  w erd en  soll, zuzusch re iben . E ine Illusion is t es, 
zu  g lauben , d aß  d e r  a lte  im peria lis tische T rie b  nun einer 
pan eu ro p äisch en  F ried en sd u se le i P la tz  gem ach t hatte .
L an g e  g enug  ha t e s  g e d a u e r t  d aß  zw ischen  F rank re ich  
und E ng land  eine P la ttfo rm  d e r  V ers tän d ig u n g  gefunden 
w u rd e . —  U nd d ie m an gefunden  h a t, t r ä g t  w irk lich  das 
B ran d m al e iner gezw ungenen  H andlung . W en n  auch 
B riand  und  C ham berla in  nach  ih re r  V erstän d ig u n g  ü b er 
d ie gem einsam e N ote a n  D eu tsch land  eine befriedigte 
M iene au fg e se tz t haben , so  is t d ies g rö ß ten te ils  auf ein 
geg en se itig es  S icherhe itsem pfinden  zu rü ckzu füh ren . Noch 
is t d ie F ru c h t d e r  g roß im peria listischen  E ntw icklung 
n ich t re if g ew o rd en , und d e r  G a ra n tie p a k t soll d ieselbe 
v o r  einem  v o rze itig en  S tu rm  schü tzen .

ln  a lle r W e lt g ä r t  es, und D eu tsch land  is t sich  im 
Z w eifel, o b  e s  sein  B ü n d n is .n ach  d em  W e s te n  o d e r nach 
dem  O sten  zum  S p ru n g b re tt in d ie a lte  im perialistische
S tellung  b en u tzen  soll. .

Z w angsläufig  g eh t e s  e in  B ündn is m it d e r  E n ten te 
ein , um  sich  vom  D ruck  d e r  B e se tzu n g  zu  befreien  und 
se inen  R ep ara tionsbed ingungen  einen  d iplom atischen 
S chein  d e r  w irtschaftlichen  In te re ssen  n ach  dem  W esten  

-  um zuhängen . E s tra u t sich  iedoch  n ich t gleichzeitig  
se ine  B eziehungen  m it R uß land  ab zu b rech en , v e rsu c h t 
v ie lm ehr, d ieselben  w ieder zu  b e sse rn . S eine S tellung  
im  G aran tiep a k t is t eine re in  v asa llen s taa tlich e . E s kann  
n ich t a n d e rs  seiiÄ, w enn  m an b ed e n k t, d a ß  F rank re ich  
u n d ' E n g la n d  -aHe V eran lassu n g  haben . J e d e  g rößere  
M ach ten tw iek lung  im  In te re sse  d e r  e i g e n s t  S ich e rh e ft «onn 
zu  v e rh in d e rn . r -^ •- rrr- —•

D ie eng lisch  -  französische  V erständ igung  gab  
D eu tsch land  d ie  B edingungen  d e r  w eitgehendsten  G leich
berech tig u n g  in d e r  A ufnahm e im  V ölkerbund. D er E in
tr it t  in d en  V ölkerbund w u rd e  zu r  G rundbed ingung  des 
G a ra n tiep a k te s  g em ach t. U n te r d e n  P a lm zw eig en  d er 
V ö lkerbundsbed ingungen , d a s  he iß t d e r  gegense itigen  
F ried en sü b e rw ach u n g , m uß sich  D eu tsch land  d em  V er
sa ille r F rie d e n  fügen und g ew isse  M aßnahm en einer 
m ilitä rischen  A ktion au fe rlegen  lassen . D eu tsch land  w ird 
d e r  F rie d en  g e w ä h rt, d ie T ruppen  w erd en  zu rü c k g e
zogen . D och  n u r, um  den. O ß sam tv erh ä ltm ssen  einen 
g ee ig n e te ren  B oden  zu  schaffen , au f dem  sich  d e r  w e s t
liche Im peria lism us m it H ilfe d e s  S ich e rh e rtsv erb ü n d e ten  
D eu tsch land  u n g eh in d ert b e s s e r  e n tw ic k e lt  V on eiiy  
se lb stän d ig en  E n tfa ltu n g  D eu tsch lands k an n  vorläufig  
ke ine  R ed e  sein.

D ie v ie r  von  B rian d  und C ham berla in  festg e leg ten  
Fälle , in  d en e n  e in  E ingreifen  F ra n k re ic h s  g e s ta t te t  ist, 
ohne d aß  d e r  V ölkerbund  in  E rsche inung  zu  tre te n  hat, 
sind  d ie fo lg en d en : 1. em  Einfall in  F ra n k re ich , 2. eine 
M asseh en tsen d u n g  ‘deufëcÜCT T ru p p e n  in  d ie  en tm ilita ri
s ie rte  R he in landzone , 3. e ine  G rupp ierung  (!) d eu tsch e r 
T ru p p en  in  u n m itte lb a re r  N ähe d e r  R hein landzone , die 
auf einen E infall sch ließen  läßt. 4. d e r  B au  v o n  F e s tu n 
gen  und a n d e re  A rb e iten  (!), die einen ausg esp ro ch en en  
m ilitä rischen  C h a ra k te r  t r a g e n .’ W a s  w e ite r  d ie  ö s t
lichen S c h ie d sg e ric h tsv e rträg e  anbetrifft, so  sc h e in t m an 
sich dah in  g ee in ig t zu  haben , daß  d iese  S ch ied sg erich ts
v e r trä g e  u n te r  d ie gem einsam e G aran tie  F ra n k re ich s  und 
d es  V ö lkerbundes ges te llt w erden .

U n te r d ie sen  V erhältn issen  ist d e r  deu tsch e  S ta a t 
nur W a ffe n trä g e r , d e r  sich  se inen  S ieg e rn  anschließ t, 
um u n te r  d essen  w eiten  S chw ingen  einen  P la tz  zu e r 
halten . d e r  einen  d ip lom atischen  S chachzug  g ew äh rt. 
D as  deu tsch e  G roßkap ita l h a t d ab e i n ich ts  zu  v erlie ren , 
sein  In te re sse  geh t ü b e r d ie G ren zen  h inaus und  sucht 
an  ie d e r  S te lle  d e r  W elt einen H afen . D ie P ro d u k tio n  
im e igenen  S ta a t  g e rä t im m er m e h r ins S to ck en . D er 
S ich e rh e itsp ak t b ie te t ev tl. d ie G aran tie  n eu e r P ro d u k 
tionsm öglichkeit. U nd sei e s  einen  neuen  K rieg  a ls  V asall 
m itzuspielen . v

D as  w eitg eh en d e  S k lav e n h ee r d e r  P ro le ta r ie r  b ie tet 
genügend  K anonen fu tte r.“ U eberflü ssiges M enschenm ate
rial, d a s  a rb e its lo s  und unp roduk tiv  herum läuft.

Plc SldierflKttSMte
Paris, 14. A u g u s t .  D e r  T e x t  d e r  am  d i e  R e i o h s r e g l e n m g  r u  

r i c h t e n d e n  N o t e  F r a n k r e i c h s  ln  d e r  S i c b e r h e l t s f r a g e  w i r d  

h e u t e  v o r m i t t a g  B r ü s s e l ,  R o m  u n d  P r a g  ü b e r m i t t e l t  w e r d e n .  

D e m  i n  P a r i s  a n w e s e n d e n  p o l n i s c h e n  A u ß e n m i n i s t e r  S k r z y n s k i  

w i r d  B r i a n d  d i e  N o t e  i m  L a u f e  d e r  U n t e r r e d u n g  ü b e r g e b e n ,  

d i e  e r  h e u t e  v o r m i t t a g  m i t  i h m  h a b e n  w i r d .  M a n  n i m m t  h i e r  

d a ß  d i e  N o t e  a m  k o m m e n d e n  M i t t w o c h  « i e r  

f r a n z ö s i s c h e n  B o t s c h a f t e r  t a  B e r l i n  d e m

Awftprmpnjste r  Dr. Stresemann überreicht .werden wird.

taHenpanuKtfansdKr Maapl
D ie KPD. hatte za fcrea — ir rp a rti

Akt

lieber den revolutionären 
Kampf gegen den Mrteß
Die elfte W ie d e rk e h r  d e s  K riegsausbruchs, so w ie  

d ie  im peria listischen  V o rpostengefech te  in  den  Kolonien 
rücken , au fc n eu e  d ie  F ra g e  d e r  rev o lu tio n ären  K am pf
ste llung  d e s  P ro le ta r ia ts  w ä h re n d  e ines kü n ftig en  K rieges 
in  den  V o rd e rg ru n d . V iele d e rjen ig en  A rbeite r, die noch  
nicht in  po litischer V erzw eiflung  dah invege tie ren , e r 
kennen  ohne Z w eifel im m er m ehr, daß  e s  im Z eita lter 
d es  K apitalism us k e in e  G a ra n tie  g eg en  d en  A usbruch  
e ines neuen  W e ltk rie g es  g ib t; s ie  e r in n e rn  sich  a n  d en  
ungeheuren  A derlaß  d e s  v ie rjäh rig en  M assenm ordens, 
an  den  völligen Z usam m enbruch  ih re r  so z ia ld em o k ra
tisch -g ew erk sch aftlich en  O rg an isa tio n en  im  nationalen  
R au sch è  d e s  C h a u v in ism u s  u rrtt^hahen  U m sc h au .  ̂ C D  
M itteln, w ie  sie  einem  zukünftigen  W ü ten  d e r  im peria
lis tischen  K riegstu rie  w irk sam  b eg eg n en  können . ^  

D aß  in d e r  g eg e n w ärtig e n  S tick lu ft d e r  d u rch  k le in
bürgerliche  Ideologie v e rse u ch te n  A rb e ite rb ew eg u n g  
refo rm istisch  e ingeste llte  P ro le ta r ie r  sich  ü b e rh a u p t fü r 
D inge in te ress ie ren , d ie  m it dem  täg lichen  G uerillak rieg  
um  ein  S tü ck  B ro t u n g e fä h r so  v iel zu  tu n  haben , w ie  d ie 
F ehde  d es  k ap ita lss tü tzen d en  „R eichsbanners“ g eg e n  die 
H a k e n k re u z le r  m i t  uröfetM lScftetrt KlSSSéhfcampf, I s t  ge
w iß e ine  ü b e r  dem  a llgem einen  G eis tesn iveau  d e r  A rb e i
te n n a sse n  tu rm h o ch  s te h en d e  E rscheinung, d ie e in e r 
rev o lu tio n ären  O rg an isa tio n  n u r w illkom m en sein  kan n . 
D och lieg t auch  h ie r  d e r  en tsch e id en d e  politische W e r t  
w ied e r  in d e r  R ich tung , in d e r  sich  d ie  p ro le ta risch e  
D iskussion ü b e r eine F ra g e  v o n  so  em inen t rev o lu tio 
n ä re r  B edeu tung  w ie d ie S tellung  zum  K riege b ew e g t. 
Ist doch g era d e  e in  in  d a s  G eistes- und  G efühlsleben d e r  
P ro le ta r ie r  so  tie f e in schne idendes gesch ich tliches E re ig 
nis w ie ein neu e r K rieg  b eso n d e rs  d az u  an g e ta n , schon  
von v o rn h ere in  d en  sp ek u la tiv sten , je d e r  rea len  G ru n d 
lage  en tb eh ren d en  A uffassungen  ü b e r  d a s  p rak tisch e  V er
halten  d e r  A rb e ite rk lasse  b ezw . ih re r  O rgan isa tionen  
d azu  einen N ährboden  zu  geben . E s  lieg t d esh a lb  n u r 
im  u re ig en sten  In te re sse  d e s  P ro le ta ria ts , e in ige  fü r 
seinen K lassenkam pf gegen  d en  K rieg  w ich tige  K ern 
punk te herauszuschälen .

Als g ru n d leg en d es M om ent m ü ssen  d ie  P ro le ta r ie r  
v o r  allem  erk en n en , d aß  d ie  U n tersch eid u n g  d e r  3. In te r 
nationale : d ie  n a tionalen  K äm pfe d e r  K olon ialvö lker se ien  
im  G egensa tz  zu  d e n  im peria listischen  A u sein an d er
se tzungen  zw ischen  d e n  k ap ita lis tischen  W e ltm äc h ten  
„ rev o lu tio n ä re“  K riege , eine gesch ich tlich  u n h a ltb a re  
T h ese  i s t  In d e r  im peria listischen  E poche g eh en  auch  
die K äm pfe d e r  K olonien g eg e n  d ie  V o rh e rrsc h a ft d e r  
kap italistischen  M u tte r län d e r n u r  u m  einen  P la tz  a n  d e r  
S o n n e  d es  P ro fits , d en n  s ie  h ab e n  zum  gesellschaftlichen  
Z iel: d ie  A ufrich tung  d e r  s taa tsp o litisch en  H errsch a ft d e r  
z u  n a tio n a le r S e lb s tän d ig k e it e rw a c h te n  K olonialbour
geo isie  auf k ap ita lis tisch e r  G rund lage . D ie v o n  d e n  
S e k tio n e n ' d e r  M o sk a u e r In tern a tio n ale  p ro p ag ie rte  
„na tiona le  B efre iung  d e r  u n te rd rü ck ten  K olonialvölkef“ 
en tp u p p t sich  im  Z e ita lte r  d e s  K apitalism us nur a l s  d ie  
F o rd e ru n g  n ach  F re ih e it auf d e r  G rund lage d es  S y s te m s  
d e r  S k lav e re i, s ie  b e d e u te t in  ih re r  R ealisierung n ich ts 
a n d e re s  a ls  d ie  U n te rd rü ck u n g  d e r  K olonialsklaven d u rch  
d ie  e igene  BotuKeoiste. a n s ta t t  du rch  d ie „frem d en  
R ä u b e r“ . S o  jgroB al<& auch  d ie  kap italistischen  G eg en 
sä tz e  zw ischen  d en  nach  na tionaler S e lb stän d ig k e it d rä n 
g en d en  K o lon ia lstaaten  und d en  a ltk ap ita lis tisch en  
M äch ten  sind, —  d ie  K olonialkriege u n te rsc h e id en  s ich  
v o n  den  im perialistischen  K riegen n ich t ih rem  g ese ll
schaftlichen  I n h a l t  so n d e rn  n u r d e r  F o rm  nach , weil sie  
gleichfalls kap ita listischen  R l e n  dienen. V

Wie das „Chemnitzer Tageblatt“  berich te t hat die heute 
hier abgehaltene von weit über tausend Finnen besuchte Mit- 

ladcrvcTSa—n h n g  des Verbandes von Arbeitgebern der 
sächsischen Textilindustrie einstimmig die Gesamtaus- 
spem m g d er westsächsischen und thüringischen Textilarbei
ter zum 15. September beschlossen, nachdem sämtliche Ehd- 
guncsVerhandlungen mit dem Textilarbeiter verband .geschei
te r t sind. .  _ .

Von d er Maßnahme werdea etw a 200000 Arbeiter be-
trofien. ^

* Für das Proletariat sind deshalb China und Marokko 
ebensowenig wie Deutschland -oder Amerika „Vater
länder“, für deren Verteidigung Gut und Blut einzusetzen 
es verpflichtet wäre. Die geschichtliche Stellung der 
Arbeiterschaft zu den nationalen Bewegungen in den 
Kolonien kann somit anch nur dieselbe, sein wie gegen
über jedem imperialistischen Krieg: sie hat die
Schwächung der kapitalistischen Mutterländer dnrch die 
Kolonialkriege als günstige Position zn benutzen, um all 
Sire Klassenkräfte ausschließlich anf den Kampf gegen

Die Zeitung erscheint zweimal wöcbentHch. — Zu b ez ieh «  
durch die Bezirks -  Organisationen der P arte i und Im 
StraßenhandeL — Inserate w erdea nicht aufgenommen.
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